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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Ungleichmäßig starke Konjunkturbelebung in einzelnen Zweigen — Fast zwei Millionen 
Beschäftigte — Überhöhte Lebenshaltungskosten und Lohnbewegungen — Senkung der 

Bankrate 

Die seit Frühjahrsbeginn anhal tende Konjunktur
belebung ha t sich weiter verstärkt. Das gilt vor allem 
für die Bauwirtschaft u n d für große Tei le de r Indu
strie. Expor t u n d Fremdenverkehr entwickelten sich 
weiter günstig, das Verkehrsvolumen u n d die Um
sätze im Einzelhandel e rhöhten sich saisongemäß. 
Die Zahl de r Beschäftigten ist seit d e m Tiefpunkt 
im Win te r stärker gestiegen als i n irgend e inem Jahre 
vorher u n d näher t sich wieder dem h o h e n Stand vom 
Jahre 1951. 

Das im ganzen sehr günstige Ergebnis de r Indu
strie — der saisonbereinigte Index der Industr iepro
dukt ion erreichte i m März e inen n e u e n H ö h e p u n k t — 
verdeckt allerdings, d a ß sich die einzelnen Wirt
schaftszweige sehr ungleichmäßig entwickeln. I n de r 
Bauwirtschaft, in wichtigen Export indust r ien u n d 
teilweise auch i m Bereich de r dauerhaf ten Konsum
güter herrscht e ine ausgesprochene Hochkonjunktur . 
Die verfügbaren Produktivkräfte werden voll aus-
gelastet, Preise u n d Löhne zeigen vielfach e ine stei
gende Tendenz . Andere Zweige dagegen, wie d ie Tex-
til- u n d Schuhwirtschaft, h a b e n Mühe , ihre Leistun
gen auf d e m Vorjahresstand zu hal ten. Auch d ie Lage 
vieler Investitionsgüteriridustrien läßt sich n u r schwer 
in das günstige Gesamtbild einfügen. Der Expor t 
fertiger Investitionsgüter begegnet großen Schwierig
keiten, ebenso h a t d ie private Investitionstätigkeit, 

die an der Jahreswende reger zu werden versprach, 
wieder nachgelassen. 

Wiewohl d ie Sekundärwirkungen der Export
land Baukonjunktur , d ie laufenden Lohnbewegungen 
u n d die wieder stärkere Kreditexpansion al lmählich 
auch Zweige beleben dürften, d ie bisher n u r relativ 
schwach beschäftigt waren, zeichnet sich immer deut
licher ein Zustand ab, de r durch relative Schwächen 
in einzelnen Bereichen der Wirtschaft u n d die Ge
fahr einer Übersteigerung der Konjunktur i n anderen 
Zweigen gekennzeichnet ist. F ü r die Wirtschaftspolitik 
ergeben sich daraus neue Konsequenzen. W a r es bis
her vor allem darauf angekommen, die gesamte kauf
kräftige Nachfrage auszuweiten, u n d schien es von 
untergeordneter Bedeutung, wo diese zusätzliche 
Kaufkraft zunächst eingesetzt wurde, so wi rd künf
tig e ine gesunde wirtschaftliche Expansion mehr u n d 
mehr von spezifischen konjunktur- u n d strukturpoli
tischen M a ß n a h m e n abhängen. Die Aufgabe wi rd 
u. a. da r in bestehen, die Nachfrage nach W a r e n zu 
fördern, die zu s inkenden oder doch konstanten Grenz
kosten produziert werden können, den Kapi ta lmarkt 
zu beleben u n d das Sparkapital auch entwicklungs
fähigen Klein- u n d Mittelbetr ieben zugänglich zu 
machen, gegebenenfalls das heimische Güterangeböt 
durch Einfuhren zu niedrigen Zöllen zu ergänzen. 

A m eindringlichsten spiegelt sich die Konjunk-
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turbelebung auf dem Arbeksmarkte. Wiewohl d ie Be
schäftigung schon im März u n d Apri l stärker als sai
sonbedingt zugenommen hatte, stellte die Wirtschaft 
i m Mai weitere 47.700 Arbeitskräfte ein, u m 18.600 
mehr als i m Vorjahre. Die Gesamtzahl de r Beschäf
tigten war Ende Mai mi t 1,982.900 Personen bereits 
u m 43.800 oder 2"3°/o höher als ein J a h r vorher u n d 
n u r noch u m 12.700 niedriger als am H ö h e p u n k t der 
Koreahausse im Jahre 1951. I m J u n i dürfte sie erst
mals seit Herbs t 1951 2 Mil l ionen überschreiten. 
Diese bemerkenswert günstige Entwicklung ist fast 
ausschließlich d e m wachsenden Bedarf an gewerb
l ichen Arbeitskräften zu danken. Die Land- u n d 
Forstwirtschaft beschäftigte bis Ende Apri l noch u m 
7.500 Unselbständige weniger als i m Vorjahre, d a der 
vermehrte Einsatz von Maschinen Arbeitskräfte spart. 

Die rasch zunehmende Beschäftigung erlaubte es, 
die neu zuströmenden Arbeitskräfte i n den Produk
tionsprozeß einzugliedern u n d gleichzeitig die Ar
beitslosigkeit un te r d e n Vorjahresstand zu senken. 
Ende Mai gab es n u r noch 142.500 vorgemerkte Stel
lensuchende, u m 14.300 weniger als. Ende Mai 1953. 
( Im Apri l war die Zahl der Arbei tsuchenden noch 
u m 2.000 höher als i m Vorjahre.) A m stärksten ging, 
ebenso wie in den Vormonaten, die Zahl der arbeit
suchenden Bauarbei ter zurück (um 15.600 oder 46%). 
Aber auch al len übrigen Berufen k a m die Belebung 
des Arbeitsmarktes zugute, selbst d e n Bekleidungs
arbeitern, für d ie gewöhnlich bereits im Mai die 
Saison nachläßt . 

T ro tz dieser s tarken Entlastung auf d e m Anbeits-
markt steht die BeschäftigungspoKtik vor schwieri
gen Problemen. E i n hoher Beschäftigtenstand läßt 
sich auf die Dauer n u r hal ten, wenn es gelingt, die 
berufliche u n d regionale St ruktur des Arbeitskräfte-
angebotes mi t d e m jeweiligen Bedarf a n Arbeits
kräften i n Einklang zu bringen. Die von J a h r zu 
J a h r s tärkeren Saisonschwankungen auf d e m Arbeits
markte, insbesondere die E i n d ä m m u n g der über
mäßig h o h e n Winterarbeitslosigkeit u n d die Ein
gl iederung der Schulentlassenen in den Arbeitspro
zeß erfordern entsprechende Vorkehrungen. Schon 
in d e n nächsten Wochen werden r u n d 130.000 Ju
gendliche d ie Schule verlassen. Von ihnen werden 
etwa 80.000 e ine Lehre suchen oder sich u m eine 
Stelle als Hilfskraft bewerben. D a die Wirtschaft bis
h e r selbst bei guter Konjunktur n u r etwa 50.000 
Jugendl iche p r o J a h r aufnahm, müssen für weitere 
30.000 junge Menschen zusätzliche Arbeitsmöglich-
kei ten geschaffen werden. Diese Aufgabe ist umso 
schwieriger zu lösen, als es sich u m ungelernte u n d 
vielfach n icht produkt iv einsatzfähige Arbeitskräfte 
hande l t u n d die Wirtschaft bereits auf G r u n d des 
Jugendeinstellunggesetzes vom Ju l i 1953 eine relativ 

große Zahl von Jugendl ichen beschäftigt. Eine Ver
längerung der Schulpflicht u m ein J a h r würde die 
Lösung n u r hinausschieben, aber nicht erleichtern, 
da i m J a h r e 1955 fast ebensoviel Jugendl iche d ie 
Schule verlassen werden wie heuer. 

Die Industrieproduktion stieg im März u m 2'5°/o 
stärker als saisongemäß u n d erreichte mi t 182'5°/o von 
1937 (saisonbereinigte Zahl) e inen neuen Höhepunk t . 
An der Ausweitung, de r Gesamtprodukt ion ha t ten die 
Eisenhütten, die Leder- u n d Schubindustrie, die Elek
troindustrie, die Gießereien sowie d ie Nahrungs
u n d Genußmit te l industr ie entscheidenden Anteil . 
Die Baustoffiindusitrie konn te ihre Erzeugung nach 
einer vorübergehend stärkeren Einschränkung zu 
Jahresbeginn mehr als verdoppeln. N u r Fahrzeuge, 
Maschinen u n d Text i l ien wurden i n geringeren 
Mengen erzeugt als im Februar . 

Die Industr ie insgesamt produziert seit Jahres
beginn in steigendem Maße mehr als i m Vorjahre, 
ihr Vorsprung, erhöhte sich von l'2 ö/o im J ä n n e r auf 
9"1% im Februar u n d 14'7% im März. Diese starke 
Dynamik geht allerdings, wie bereits erwähnt, haupt
sächlich auf einige wenige Industriezweige zurück: 
auf die Eisen- u n d Metal lhütten, die chemische Indu
strie, Elektroindustr ie u n d Papierindustrie, die u m 
25 bis 5 0 % mehr erzeugten als i m Vorjahre. In den 
meisten übr igen Zweigen lag d ie Produkt ion ent
weder un te r (Fahrzeuge, Maschinen) oder knapp über 
d e m Vorjahresstand (Textil ien, Schuhe). Die Be
schränkung der Konjunkturbelebung auf einige meist 
kapitalintensive Zweige u n d das Ausschöpfen von 
Produktivitätsreserven erklären, w a r u m die Beschäf
t igung in de r Industr ie viel langsamer steigt als die 
Gesamtprodukt ion (im I . Quar ta l 1954 war die Pro
duk t ion u m 8*5%, die Beschäftigung aber n u r u m 
l'80/o höher als i m I. Quar ta l 1953). 

N a c h d e n Ergebnissen des Konjunkturtestes stei
ger ten die meisten Industriezweige ihre Produkt ion 
im Apr i l u n d Mai . Die Ausweitung war jedoch sai
sonbedingt geringer als im März und konzentrierte 
sich> ebenso wie i n den Vormonaten, hauptsächlich 
auf die unmi t te lbar vom Baugewerbe abhängigen 
Zweige u n d auf langlebige Konsumgüter. Bei eini
gen Waren , wie Kunststoffen, Kunstseide, Oberleder, 
verschiedenen Maschinen u n d technischen Art ikeln h a t 
die Liberalisierung, de r Importe die Konkurrenz ver
schärft u n d die Betriebe gezwungen, sich teilweise 
auf neue Produkte umzustellen. I m ganzen jedoch 
scheint auch d ie seit d e m 20. Mai wirksame 75%ige 
Liberalisierung die Marktlage n u r wenig zu beein
flussen. Viele leistungsfähige F i rmen erzeugen billiger 
als die ausländische Konkurrenz, während gefährdete 
Betriebe u n d Branchen meist noch einen ausreichen-



den Schutz in Form von Zöllen u n d Einfuhrbeschrän
kungen genießen. 

Der Einzelhandel hat te im allgemeinen ein gutes 
Ostergeschäft. Die Gesamtumsätze stiegen im Apri l 
u m 10%; sie waren wertmäßig u m 20% u n d mengen
mäßig u m etwa 14% höher als im Vorjahre. Die ein
zelnen Branchen schnitten allerdings sehr verschieden 
ab. W ä h r e n d die Umsätze an Nahrungs- u n d Genuß
mit te ln übersaisonmäßig zunahmen u n d erheblich 
über d e m Vorjahresstand lagen, blieb die erhoffte 
stärkere Belebung im Texti l - und Schuhhandel aus; 
d ie Umsätze stiegen n u r u m 1 1 % u n d 36%, gegen 
30% und 6 4 % im Jahre 1952, als das Ostergeschäft 
ebenfalls in den Apri l fiel. Abgesehen davon, daß 
viele Käufer wahrscheinlich durch das schlechte Oster-
wetter bewogen wurden, auf die Anschaffung von 
Bekleidungsgegenständen zu verzichten, scheint sich 
seit einiger Zeit die Nachfrage allgemein stärker auf 
Nahrungsmit te l u n d langlebige Konsumgüter zu ver
lagern. Die du rch eine großzügige Konsumfinanzie
rung u n d teilweise auch durch Preissenkungen (z. B. 
für Kraftfahrzeuge) geförderte Konjunktur für dauer
hafte Konsumgüter läßt sich mit verschiedenen 
Zahlen belegen. Die Umsätze von Möbeln u n d 
Hausrat , die gewöhnlich im Apri l u m 3 bis 5 % zu
rückgehen, stiegen heuer u m 5 % u n d überschrit ten 
Um e inD ri ttel d e n Vorj ahresstand. DieNeuzulassungen 
von Personenkraftwagen u n d Motorrädern (einschließ
lich Rollern) waren u m 126% u n d 19% höher als im 
Jahre 1953. A m auffallendsten steigt die Nachfrage 
nach Elektrogeräten. Die Industr ie produzierte be
reits im März — also noch vor Anlaufen der Elektro-
Geräte-Aktion — u m 173% mehr Elektroherde, u m 
117% mehr Elektrospeicher u n d mehr als doppel t so 
viel Kühlschränke wie ein J a h r vorher. 

Die Umsätze im Außenhandel waren im April 
niedriger als im März. Die Einfuhr ging von 1.326 
Mill. S auf 1.188 Mill. S zurück u n d blieb n u r knapp 
über dem tiefen Stand vom Februar d. J . Gegenüber 
März wurden vor allem weniger Rohstoffe u n d Kohle 
eingeführt. Aber auch der Impor t von Halbwaren 
und Fertigwaren ging ungeachtet der fortschreitenden 
Liberalisierung, zurück. Wie stark sich d ie seit 20. Mai 
wirksame 75%ige Liberalisierung auf die Einfuhr 
auswirken wird, läßt sich gegenwärtig noch nicht 
übersehen. E in stärkerer Einfuhrsog, ist wohl k a u m 
zu erwarten, da der Impor t wichtiger W a r e n durch 
höhere Zölle erschwert wurde oder nach wie vor von 
Einfuhrbewilligungen abhängig ist. 

I m Gegensatz zur Einfuhr ging die Äusfuhr—mvc-
geringfügig von 1.342 Mill. S auf 1.334 Mill. S zu
rück. Berücksichtigt man, daß der Apri l u m zwei Ar
beitstage weniger ha t te als der März, so ergibt sich 
sogar eine Ausfuhrsteigerung u m 7%. Der Rückgang 

bei Ha lb waren u n d Fertigwaren wurde durch eine 
kräftige Steigerung der Exporte von Nahrungsmit te ln 
und Rohstoffen fast ausgeglichen. Die Ausfuhr von 
Vieh u n d Fleisch erreichte mi t 3.950 t, die von Holz 
mi t fast 200.000 t neue Rekordhöhen. 

Da die Ausfuhr weniger stark zurückging als die 
Einfuhr, stieg der Überschuß im gesamten Außen
handel von 16 Mill. S im März auf 146 Mill. S im April, 
den höchsten Stand seit Oktober 1953. Besonders der 
Außenhandel m i t den Ländern der Europäischen 
Zahlungsunion u n d mi t den Verrechnungsländern 
war hoch aktiv. Tro tzdem waren die Deviseneingänge 
der Notenbank mi t 265 Mill. S u m 27 Mill S und 
der Überschuß in de r EZU mit 5 -2 Mill . $ u m 
1'5 Mill. $ niedriger als im März. ( Im Mai ging der 
Überschuß in der EZU weiter auf 3 "3 Mill. $ zurück.) 
Die unterschiedliche Entwicklung Von Handels- u n d 
Devisenbilanz geht teilweise darauf zurück, daß im 
Apri l aus dem Fremdenverkehr saisonbedingt u m 
36 Mill. S weniger Devisen eingingen als im März. 
Abweichungen zwischen den Warenbewegungen u n d 
Zahlungsströmen ergaben sich, zumindest kurzfristig, 
auch aus einer gewissen Dezentralisierung der De
visenbewirtschaftung, de r Notwendigkeit längerfristi
ger Kredite im Export , dem Abbau von Importakkre
ditiven u n d aus verschiedenen Kapital transaktionen. 

'eise und Löhne sind weiter leicht gestiegen. 
I m Mai wurde die LoAnregelung im Baugewerbe auf 
das Zimmerer-und auf das Bauhilfsgewerbe ausgedehnt, 
die Bergarbeiter erhielten die gleichen Lohnzulagen 
wie die Metallarbeiter, die Mindestgehälter für Ange
stellte im Baugewerbe wurden ähnl ich e rhöht wie die 
der Industrieangestellten. Dazu kommen — u m n u r 
die wichtigsten anzuführen — Lohnerhöhungen für 
Papierarbeiter u m 10%, für Salinenarbeiter u m 8'5% 
bis 15% u n d für landwirtschaftliche Saisonarbeiter 
in den östlichen Bundesländern u m r u n d 14%. Bei 
den öffentlichen Angestellten wird die ursprünglich 
für Anfang 1955 vorgesehene zweite Etappe des Nach
ziehverfahrens auf den Herbst vorverlegt. Größere 
Bedeutung ha t schließlich auch d ie E rhöhung der 
Altersrenten für Privatangestellte u n d Arbeiter. Sie 
wird allerdings großteils durch zusätzliche Beiträge 
de r Beschäftigten finanziert und bewirkt daher n u r 
eine Verschiebung innerhalb der Masseneinkoanmen 
zugunsten der Rentner . 

Von den verfügbaren Preisindizes waren Mitte 
Mai die Großhandelspreise u n d d ie Kleinhandels
preise hauptsächlich wegen. Verteuerungen von 
Fleisch u n d Genußmi t te ln u m 0 '8% u n d 0'4% höher 
als Mit te April . Dagegen ist der Lebenshaltungsko^ 
stenindex des Insti tutes u m 1'5% zurückgegangen, da 
Gemüse saisonbedingt billiger wurde. Er war aber 
mi t . 678'9 (März 1938 = 100) noch u m 7 '7% (ohne 
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Gemüse u m 3'8%) höher als im Mai 1953. (Im Mai 
vorigen Jahres lagen die Preise infolge Absatzschwie
rigkeiten allerdings besonders tief. Gegenüber Mai 
1952 sind die Lebenshaltungskosten heuer noch u m 
rityo niedriger.) Die Preissteigerungen in den letzten 
Monaten h a b e n heftige Reakt ionen u n d Enttäu
schung ausgelöst, d a von der viel besprochenen Libe
ralisierung der Impor t e in de r Bevölkerung eher 
ein Druck auf die Preise u n d eine E rhöhung ihres 
Realeinkommens erhofft worden war. Die Gewerk
schaften haben wirksame M a ß n a h m e n gegen die 

. Preissteigerungen verlangt und, auch un te r Hinweis 
auf die gestiegene Produktivität , neue Lohnforderun
gen angekündigt , wenn die Preise n icht auf e inem er
träglichen Niveau stabilisiert würden. 

Von den Waren , deren Verteuerung in den ver
gangenen Monaten die privaten Haushal te am stärk
sten belastete, ist inzwischen Gemüse saisongemäß 
billiger geworden. Ende Mai waren d ie Preise ver
schiedener Gemüsesorten, wie Erbsen, Karot ten u n d 
Zwiebeln, bereits niedriger als ein J a h r vorher, wie
wohl die Zufuhren nach Wien auch in der letzten 
Maiwoche mi t 13.100 q noch um 14% un te r dem 
Vorjahresstand lagen. Bei Spinat u n d Salat, die noch 
u m 80% u n d 100% teurer waren als Ende Mai 1953, 
kam es Anfang J u n i zu stärkeren Preisrückgängen. 
Da das feuchte Wet ter den Gemüsebau begünstigt, 
dürfte die städtische Bevölkerung schon i n nächster 
Zeit ausreichend mi t billigem Gemüse versorgt wer
den. 

Dagegen sind die Fleischpreise auch i m Mai noch 
u m 3 bis 5 % gestiegen; sie waren u m durchschnitt
lich 10 bis 2 5 % höher als i m Mai 1953. Die Wirt
schaftspolitik versucht, d e n Preisauftrieb du rch eine 
Vermehrung des Angebotes einzudämmen. Da für den 
normalen Expor t von Fleisch u n d Schlachtvieh ab 
Ende Apri l u n d für den Expor t im R a h m e n der Mast
viehakt ion a b Mitte Mai keine Bewilligungen mehr 
erteilt werden u n d die gewährten Ausfuhrbewilli
gungen jeweils n u r 6 Wochen gelten, dürfte ab Mi t te 
J u n i der größte Te i l u n d ab Ende J u n i die gesamte 
Marktleis tung den inländischen Verbrauchern zugute 
kommen. Außerdem sollen größere Mengen von 
Schlachtvieh u n d Fleisch import ier t und Kühlhaus
ware sowie Rindneischkonserven auf d e n Markt ge
bracht werden. So werden i m Ju l i 10.000 Schweine 
u n d 1.800 Rinder aus Jugoslawien, den Oststaaten 
u n d I r land erwartet; außerdem werden 288.000 Dosen 
inländische Rindfleischkonserven zu, einem verbillig
ten Preis (12 S für0 - 85~Äg^NeTt^ewlclat)~äuf ' den 
Markt gebracht. 

Dank diesen M a ß n a h m e n dürfte es möglich sein, 
die Fleischpreise wieder etwas zu senken oder zumin
dest auf d e m gegenwärtigen Niveau zu stabilisieren. 

Mit stärkeren Verbil l igungen ist zunächst k a u m zu 
rechnen, da das Angebot an inländischen Schlaclit-
schweinen u n d Schlachtrindern in den nächsten Mo
naten übersaisonmäßig zurückgehen dürfte. (Die Ein
schränkung der Ferkelaufzucht, die der Preissturz im 
Frühjahr u n d Sommer 1953 verursacht hatte, beginnt 
sich erst jetzt auf die Marktleistung auszuwirken.) 
Bei Schlaclitrindern wird der gute Futterwuchs viele 
Bauern veranlassen, die Tie re weiterzuhalten. Auch 
von Impor ten ist keine fühlbare Ent las tung zu er
warten, da die Viehpreise im Auslande gegenwärtig 
vielfach höher oder zumindest nicht niedriger sind 
als im In lande und daher n u r in beschränktem Um
fange preisregulierend wirken können. 

Angesichts der labi len Preis-Lohn-Situation u n d 
der im ganzen befriedigenden Ausdehnung von Pro
duk t ion u n d Beschäftigung kommt die a m 3. J u n i 
1954 verfügte Senkung der Bankrate von 4 % auf 
3 '5% etwas überraschend. Vor wenigen Mona ten noch, 
i m H ö h e p u n k t der Winterarbeitslosigkeit, hät te diese 
Maßnahme durchaus d e n Spielregeln einer elasti
schen Konjunkturpol i t ik entsprochen. Die gegen
wärtige Situation jedoch bietet für d ie Währungs
behörden wenigAnlaß, die Wirtschaft du rch ein kon
junkturpolit isches Signal zu einer größeren Lager
ha l tung u n d zu höheren Ausgaben anzuregen. Das 
gilt urnsomehr, als ohnehin starke monetäre Auf
triebskräfte wirksam sind. Wiewohl die Wirtschaft 
über größere flüssige Mit tel verfügt, vergaben die 
Kredit inst i tute i m Apri l 409 Mill. S zusätzliche Kre
dite, u m 226 Mill . S mehr, als auf Sparkonten einge
legt wurde. Das gesamte Geldvolumen stieg u m 670 
Mill. S, stärker als in irgendeinem Mona t seit Dezem
ber 1953. 

Auch die günstige Lage der österreichischen Zah
lungsbilanz läßt sich n u r mi t Vorbehalten für eine 
forcierte Expansion der Binnenwirtschaft ins Treffen 
führen. Gewiß könn te Österreich innerha lb kurzer 
Frist seine unfreiwillige und mi t mancherlei Nach
teilen verbundene Gläubigerstellung in der EZU ab
bauen, wenn die biimenwirtschaftlichen Auftriebsr 
kräfte verstärkt u n d Preise und Löhne hochgetrieben 
würden. Aber diese Methode wäre nicht ungefährlich, 
d e n n eine einmal in Schwung gekommene Aufwärts
bewegung läßt sich nicht zu einem beliebigen Zeit
p u n k t stoppen oder gar — wenn die Zahlungsbilanz 
wieder passiv werden sollte — rückgängig machen. 

Diesen grundsätzlichen Überlegungen u n d Beden
ken sind allerdings einige handfeste empirische Fak
ten entgegenzuhalten. Bei de r gegenwärtig großen 
Spanne zwischen Bankrate u n d Kreditzinsen wer
den von der Diskontsenkung höclistwalirscheinlich 
n u r schwache Impulse auf die Wirtschaft aus
strahlen. Die Verbill igung kommerzieller Kredite 



von 8'5 auf 8% dürfte n u r in einzelnen Fällen die 
Nachfrage nach kurzfristigen Betriebskrediten bele
ben. Auch die privaten Haushal te werden kaum mehr 
konsumieren u n d k a u m weniger sparen, weil die 
Spareinlagen voraussichtlich nicht meh r 3V2°/o, son
dern n u r noch 3 % Zinsen tragen werden. Vor allem 
aber darf nicht übersehen werden, daß die Kredit
institute gegenwärtig über 2.861 Mill. S freie Giro
gu thaben bei der Notenbank u n d über 1 Mrd. S 
jederzeit refinanzierbare Schatzscheine verfügen, die 
ihnen praktisch eine von der Notenbank und vom 
Diskontsatz unabhängige Kreditpolit ik erlauben. 

Die Senkung der Bankrate ist dahe r wohl nu r 
eine „markttechnische" Maßnahme von geringer öko
nomischer Reichweite. Es darf nicht übersehen wer
den, daß sich die hohe Flüssigkeit des Geldmarktes, 
die auf den anhal tend starken Zustrom von Devisen 
zurückgeht, bisher nicht in einem entsprechend nied
rigen Zinsniveau niederschlagen konnte, da sich die 

Zinssätze nicht auf G r u n d von Angebot und Nach
frage einspielen, sondern durch Abkommen der Kre
dit insti tute festgelegt werden. (Die einigermaßen frei 
beweglichen Zinssätze, z. B. für Zwischenbankeinla
gen, sind bereits in den letzten Monaten stärker zu
rückgegangen.) Die Intervention der Notenbank war 
daher eine marktkonforme Maßnahme, u m die Zins
sätze den gegenwärtig auf dem Geldmarkt herrschen
den Bedingungen anzupassen. Schließlich vergrößert 
die Senkung der Bankrate und die d a m i t verbundene 
Korrektur de r Soll- und Haben-Zinssätze der Kredit
institute das Zinsgefälle zwischen Geld- und Kapital
markt . Wiewohl dami t der Anreiz, flüssige Mittel 
langfristig anzulegen, k a u m viel größer geworden sein 
dürfte, liegt diese M a ß n a h m e doch auf der Linie der 
Wirtschaftspolitik, einen funktionsfähigen Kapital
mark t zu schaffen, der auch kleine u n d mittlere Be
triebe mi t langfristigen Krediten zu erträglichen Be
dingungen versorgen soll. 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu Statistische Übersichten 1.1 bis 1.7 

Die Österreichische Nat ionalbank ha t mi t Wir
kung vom 3. J u n i 1954 den Diskontsatz von 4% auf 
3 7 2 % gesenkt. Durch diese Ermäßigung — der vierten 
seit Anfang 1953 — wurde die Bankrate wieder auf 
den „NarmaT-Stand zurückgeführt, der vor dem 
Kriege und nachher bis zum. Beginn der Stabilisie
rungspolit ik bestanden hat te . 

Der Zinsverbilligung in Österreich sind ähnliche 
Maßnahmen in anderen Ländern vorausgegangen. In 
den USA haben die Federal Reserve Banken ihre Dis
kontsätze aus konjunkturpoli t ischen Erwägungen in 
zwei aufeinanderfolgenden E tappen — im Jänne r u n d 
im Apri l — auf 17*°/o gesenkt. Großbr i tannien folgte 
im Mai dem amerikanischen Beispiel, u m den Zu
strom von kurzfristigem „heißen" Geld aus den USA 
zu verhindern. I n Westdeutschland erhofft m a n sich 
von der Ermäßigung der Bankrate von 372 auf 3% 
einen stärkeren Druck auf die vielfach als zu hoch 
angesehenen langfristigen Zinssätze. 

Fü r die Senkung de r österreichischen Bankra te 
— über die längere Zeit verhandelt wurde — mögen 
verschiedene Fakten und Erwägungen maßgebend ge-
wesenseimdie i m Vergleich zum Auslande noch immer 
hohen Kreditkosten, die anhal tend günstige Entwick
lung der Zahlungsbilanz sowie der Umstand, daß 
trotz dem gu ten Anlaufen der Frühjahrssaison noch 
ein gewisser Spielraum für eine Ausweitung von Pro
dukt ion u n d Beschäftigung besteht. Andererseits ist 
die Preis-Lohn-Situation nach wie vor sehr labil u n d 
die Wirtschaft verfügt über umfangreiche l iquide 
Mittel , die jederzeit vi rulent werden können . Die 
Senkung des Diskontsatzes darf daher nicht als eine 
währungspolitische Deklarat ion aufgefaßt werden, 
die die Kredit insti tute zu einer largeren Kreditpoli t ik 
u n d die Wirtschaft zu einer größeren Ausgabenfreu
digkeit e rmunte rn soll. I m Grunde hande l t es sich 
n u r u m eine „markttechnische" Maßnahme, mit dem 
Ziel, d ie du rch Kondi t ionen gebundenen Zinssätze 
der Kredit inst i tute d e n gegenwärtigen Bedingungen 
auf dem Geldmarkt anzupassen. 

Die Liquid i tä t der Kredit insti tute ha t seit Jahres
beginn ungewöhnlich stark zugenommen. Allein die 
Gold- u n d Devisenkäufe der Notenbank versorgten 
die Kredit inst i tute in den ersten fünf Monaten 1954 
mit 1.686 Mil l . S zusätzlichem Notenbankgeld. Dazu 
kam, daß von den freien u n d gesperrten Einlagen 
öffentlicher Stellen bei der Notenbank 87 Mill . S 
u n d 234 Mill . S abgezogen wurden, während sich der 
Abfluß von Bargeld aus dem Kreditsystem m i t 167 
Mill. S in verhältnismäßig engen Grenzen hielt. Die 
Kredit inst i tute konnten daher ihre freien Girogut

haben bei der Notenbank in den ersten fünf Monaten 
1954 u m 1.365 Mill. S erhöhen und außerdem Han
delswechsel u n d Schatzscheine im Werte von 201 
Mill, S und 311 Mill . S rücklösen. Die „Kreditertei
lungsreserve" der dem Bankenabkommen unterliegen
den Inst i tute war Ende April mit 2.129 Mill. S um 
551 Mill. S höher als zu Jahresbeginn; ihre Liquidi
tät ersten Grades stieg im gleichen Zei t raum von 
2r0%> auf 29-P/o. 

Die fortschreitende Verflüssigung der Kredit
inst i tute ha t bereits bisher jene Zinssätze gedrückt, 
d ie sich auf G r u n d von Angebot u n d Nachfrage ein
spielen. Seit Jahresbeginn wurden Zwischenbankgel
der u n d Konsumkredite billiger, auch die Vorzugs
sätze für Großeinleger wurden vielfach gekürzt. Selbst 
auf dem bisher n u r schwach dotierten Kapi ta lmarkt 
gaben die Zinssätze nach. Der Emissionskurs für 
Pfandbriefe u n d Kommunalobl igat ionen konnte 
von 97"5 bis 98% auf pari erhöht werden, wiewohl 
der Noininalzinssatz von 7 auf 6 7 2 % gesenkt wurde. 
A u d i die übr igen festverzinslichen Wertpapiere 
haben in den letzten Monaten Kursgewinne erzielt. 

Die Ermäßigung der Bankrate er laubt nunmehr , 
auch die d u r d r Kondi t ionen gebundenen Zinssätze der 
Kredit insti tute zu revidieren u n d an die frei beweg
lichen Zinssätze anzugleichen. Die unmit te lbar von 
der Bankrate abhängigen Kosten für kurzfristige 
Kommerzkredite werden von durdischni t t l ich 872 auf 
8 % gesenkt. Da die Kreditinstitute eine weitere 
Schmälerung ihrer Bruttozinsspanne ablehnen, dürf
ten auch die Habenzinsen herabgesetzt werden, u n d 
zwar für Scheckeinlagen u m W/o u n d für Sparein
lagen u m V2%. 

Die konjunkturbelebende Wi rkung dieser Maß
nahmen darf nicht ühersdrätzt werden. Die Verbilli-
gung kurzfristiger Kredite von 8V2 auf 8%> wird ver-
mutl ich n u r in einzelnen Fällen zu einer höheren 
Nadifrage nach Betriebsmittelkrediten führen, denn 
d ie Kreditkosten spielen in der Kalkulat ion der mei
sten Betriebe n u r eine geringe Rolle (der Anteil der 
Bankkredite a m Nettoproduktionswert übersteigt in 
keinem Industriezweig 1'5%). Auch die Lagerdispositi
onen der Un te rnehmer orientieren sich gegenwärtig 
mehr an den Absatzchancen und den Preiserwartun
gen als am Zinsfuß. Die Verbill igung der kurzfristigen 
Zinssätze könn te j edod i indirekt d ie Investitionstätig
keit beleben, wenn sie die Sparer u n d d ie Kredit
institute veranlaßte, überschüssige Geldmarktmit te l 
auf den bisher unterversorgten Kapi ta lmarkt über
zuführen. Voraussetzung hiefür wäre allerdings, daß 
der Kapi ta lmarkt durch geeignete Maßnahmen, nicht 
zuletzt durch die geplanten Kapitalmarktgesetzei auch 
für die Industr ie erschlossen wird. 



Das gesamte Geldvolumen ist im Apri l u m 670 
Mill. S gestiegen, gegen n u r 241 Mill. S im Durch
schnitt des I. Quartale». An der relativ stärkeren Zu
nahme hat te außer den Devisenkäufen der Noten
bank - 265 Mill . S im Apri l u n d 392 Mill . S im Mai 
— die Ausweitung des Kreditvolumens einen entschei
denden Anteil . Die Kreditinsti tute gewährten im 
April 409 Mill. S zusätzliche kommerzielle Kredite, 
gegen n u r 216 Mill. S im Durchschnit t des I. Quar
tales. Das stürmische Anlaufen der Bausaison ha t vor 
allem d e n Kreditbedarf des Baugewerbes erhöht. 
Auch der Expor t wurde wieder i n größerem Umfang 
durch Bankkredite finanziert. 

Den Devisenkäufen der Notenbank u n d der Aus
weitung der Kommerzkredite stand als wichtiger 
restriktiver Faktor der Neuzugang auf Sparkonten 
gegenüber. I m März wurden 221 Mill. S (berichtigtes 
Ergebnis) u n d im Apri l 183 Mill . S (vorläufiges Er
gebnis) auf Sparkonten eingelegt, u m 2 4 % u n d 9% 
mehr als in den gleichen Monaten des Vorjahres. 
Wenngleich das Aprilergebnis noch nach oben kor
rigiert werden dürfte, so ist doch der Vorsprang 
vor dem Vorjahre merklich kleiner geworden. (Im 
Jänne r und Februar hatte er noch 107°/o u n d 8 0 % 
betragen.) Offenbar wurden mi t d e m kräftigen Start 
der Frühjahrssaison vorübergehend auf Sparkonten 
eingelegte Betriebsmittel wieder der Wirtschaft zur 
geführt. F ü r diese Erklärung spricht auch, daß bei 
den Banken u n d Kreditgenossenschaften, die beson
ders eng mit der gewerblichen Wirtschaft zusammen
arbeiten, de r Zuwachs an Spareinlagen im März ge
ringer war als im Vorjahre. 

Die Struktur des Geldvolumens ha t sich seit Jah
resbeginn weiter zugunsten des Giralgeldes verscho
ben. In den ersten vier Monaten 1954 stieg der Bar
geldumlauf n u r u m 77 Mill. S oder 0'7%, das ver
fügbare Giralgeld der privaten u n d öffentlichen Wirt
schaft aber u m 1.316 Mill. S oder 10"2%. (Der Rück
gang der freien Giroguthaben öffentlicher Stellen bei 
der Notenbank u m 5 9 Mill. S oder 7 % wurde durch 
eine Zunahme der Scheckeinlagen bei den Kredit
insti tuten u m 1.376 Mill. S oder 1 1 % mein- als wettge
macht.) Diese Verschiebung zugunsten des Giralgeldes 
ist u m so bemerkenswerter, als die E r h ö h u n g der 
Löhne, die Zunahme der Besdiäftigung u n d die Er
mäßigung der Lohnsteuer eher eine stärkere Auswei
tung des Bargeldumlaufes hä t ten erwarten lassen. 
Dazu kommt, daß die Überschüsse öffentlicher Kör
perschaften geringer geworden sind. W ä h r e n d im 
I. Quar ta l 1953 die Einlagen öffentlicher Stellen u m 
9%, die von pr ivaten aber n u r u m 5% zunahmen, 
war im I. Quar ta l 1954 die Steigerung der privaten 
Einlagen mi t 1.394 M i l l S . oder 1 1 % n icht n u r abso

lut, sondern auch relativ höher als die öffentlicher 
Stellen (424 Mill . S oder 8%). Von den öffentlichen 
Körperschaften konnten die Länder u n d Gemeinden 
größere flüssige Mit tel ansammeln, d ie teils aus- lau
fenden Budgetüberschüssen u n d teils aus d e m Erlös 
von Koanmunalschuldversehreibungen stammten. Die 
Kassenlage des Bundes scheint sich dagegen im 
I. Quar ta l 1954 n u r wenig verändert zu haben. 

Auf d e m Aktienmarkt erzielten von Mit te Apri l 
bis Mi t te Mai d ie Aktienkurse einiger privater Unter
nehmungen Kursgewinne; de r Kursindex stieg da
durch geringfügig u m 0'8%. Die Kurse für Aktien 
verstaatlichter Unte rnehmungen orientierten sich seit 
Mit te Mai an den Quoten, die im Gesetzentwurf über 
die Entschädigung von Aktionären vorgesehen sind. 
Eine verläßliche Bewertung ist zur Zeit noch nicht 
möglich, d a der Gesetzentwurf n o d i i n wichtigen 
Punkten abgeändert oder überhaup t zurückgestellt 
werden dürfte. 

Preise und Löhne 
Dazu Statistische Übersiditen 2.1 bis 2.9 und 10.1 

W ä h r e n d s id i die Lage auf den internat ionalen 
Rohwarenmärkten im Mai leicht entspannte, wirkten 
auf das inländische Preisniveau noch immer Auf
triebskräfte ein. A u d i die Welle der Lohnerhöhun
gen ist noch n i d i t verebbt. Versdiiedene Anzeidien 
lassen jedoch erwarten, d a ß d ie Preisbewegung all-
mäh l id i nachläßt . 

Die Preise auf den internationalen Rohwaren
märkten ha t ten s id i seit de r Jahreswende stark ge
festigt. Insbesondere im März u n d Anfang Apr i l wur
den für einzelne Waren empfindliche Preiserhöhun
gen notiert . Seit Mi t te Apri l ist jedoch eine gewisse 
Beruhigung eingetreten. 

Der Zinnpreis, der auf politische Ereignisse meist sehr 
stark reagiert, büßte seit Mitte April wieder einen Teil 
des Gewinnes ein, den er in den Monaten vorher erzielt 
hat. Die meisten anderen Nichteisenmetalle, sowie Kau
tschuk konnten auch im Mai den verhältnismäßig hohen 
Stand im wesentlichen behaupten, den sie in der Früh
jahrshausse erreicht haben. 

Neue Rekordhöhen erzielte im Mai der Kakaopreis, 
der nunmehr doppelt so' hoch liegt wie vor einem Jahr. 
Auch der Kaffeepreis blieb im Mai noch sehr fest. Die 
Hausse auf dem Genußmittelmarkt dürfte sich jedoch 
schon ihrem Ende nähern: die Terminnotierungen von 
Ende Mai in London und New York zeigten bereits eine 
leicht rückläufige Tendenz. 

Der Reuter-Index ging im Mai von 492"6 auf 487'9 
zurück (September 1931 = 100). Der Moody-Index lag nach 
einigen Schwankungen zu Monatsende ungefähr auf glei
cher Höhe wie zu Monatsbeginn. Gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitpunkt lag der Reuter-Index am 1. Juni um 
2'4% niedriger, der Moody-Index, in dem die Genußmittel 
stärker vertreten sind, um nahezu 4% höher. 
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Das inländische Preis- u n d Lohnniveau ist nach 
zweijähriger Stabilität seit Jahresbeginn in Bewegung. 
Die Preise bekamen schon vor mehr als e inem J a h r 
durch die Vereinheit l ichung der Wechselkurse Auf
trieb. Er blieb aber zunächst latent, weil die Welt
marktpreise sanken und die Binnenkonjunktur sehr 
schwach war. Erst im Frühjahr 1954 wurde die Ten
denz zu Preiserhöhungen stärker: die Angebots-
verknappungen infolge der schlechten Wit terung, der 
hohen Exporte u n d geringeren Impor te sowie die 
größere Nachfrage dank Einkommenserhöhungen 
ließen, bei gleichzeitig steigenden Rohstoffpreisen u n d 
Löhnen, d ie Preise steigen. Die Liberalisierung löste 
zwar Gegenkräfte aus u n d verbilligte einige Güter 
des gehobenen Bedarfes.. F ü r die allgemeine Lebens
ha l tung stark fühlbare Preissenkungen blieben aber 
bisher aus, zum Te i l wurden sie durch Zollerhöhun
gen abgebremst. 

Am augenfälligsten stiegen die Preise auf dem Nah-
rungs- und Genußmittelsektor. Gemüse war zwar Mitte 
Mai nicht mehr so teuer wie Mitte April; die Preise vieler 
Gemüsesorten waren aber infolge der schlechten Witte
rung erheblich höher als ein Jahr vorher. Die ungünstige 
Witterung verknappte im April und in den ersten Mai
wochen nicht nur das inländische, sondern auch das. aus
ländische Angebot. Da überdies die Importbewilligungen 
vielfach zunächst auf Zeiträume befristet waren, in denen-
das ausländische Angebot ungenügend und viel zu teuer 

.war und die Verlängerung oft erst knapp vor Ablauf der 
Fristen gewährt wurde, war es den Importeuren in vielen 
Fällen nicht möglich, rechtzeitig zu disponieren. Erst in" 
der zweiten Maihälfte setzte ein stärkerer Preisrückgang 
ein. Dennoch war auch noch Ende Mai der Preis für Blät
terspinat in Wien mehr als doppelt so hoch, für Glas
haussalat und für Kochsalat etwa eineinhalbmal so hoch 
wie im Mai des Vorjahres — als die Gemüsepreise aller
dings außergewöhnlich niedrig waren. Verschiedene andere 
Gemüsesorten, wie Karotten, rote Rüben, Erbsen und Zwie
bel, waren jedodi bereits billiger als vor einem Jahr. 

Die Fleisdipreise in Wien haben großteils audi in 
den letzten Wochen angezogen. Verglidien mit dem glei
chen Vorjahreszeitpunkt lagen sie Ende Mai 1954 meist 
um 10 bis 25°/o höher. Während jedoch Rind- und Kalb-
fleisdi zum größten Teil erst in den letzten Monaten und 
Wochen teurer wurde, sind die Preissteigerungen für 
Schweinefieisdi im wesentlidien schon in der zweiten 
Hälfte 1953 erfolgt. Die Preise für Schweinespeck sind 
sogar seit Jahresbeginn erheblich gesunken, lagen jedoch 
gleidifalls Ende Mai nodi um mindestens 10% höher als 
vor einem Jahr. 

Die Verteuerung von Fleisch veranlaßte die verant-
wortlidien Stellen, Sehlachtviehexporte nidit mehr zu be
willigen. In nächster Zeit sollen sogar zur Erhöhung des 
inländischen Angebotes Schlachtvieh und Fleisdiwaren ein
geführt werden. Eine Entspannung der Fleisdipreise ist in 
nächster Zeit um so eher zu erwarten, als die Verteuerung 
in den letzten Wodien vermutlich durch die hohen Ge-
müsepreise verstärkt wurde (die Nachfrage verlagerte sich 
von Gemüse zu Fleisch) und nunmehr die Gemüsejareise 
erheblich sinken. 

Meßzahlen der Preise einzelner Fleischsorten1) 

Jänner 1954 Mai 1954 
Mai 1953 = 100 

Rindfleisch 
lOO'O 113 -3 
105'6 116-7 
lOO'O 109 -1 

Lungenbraten ohne Knochen.. 106"9 113 -8 

Kalbfleisch 
lOO'O 117-6 
104'8 128-6 
lOO'O 113'3 
109'1 120-5 

Schweinefleisch 
112'0 HO'O 
117'4 117-4 
l W O 116 -0 

Bauchfleisch mit Knochen. . . . 123'5 123"5 
ohne Knochen 115'8 115-8 

Speck 
118-5 111-1 
121'4 110'7 

*) Monatsende; Durchschnitt der häufigsten Preise laut Wochenausweisen des 
Wiener Marktamtes. 

Die Hausse auf den internationalen Genußmittel
märkten wirkte sich audi in Österreich aus: Kaffee, Kakao 
und Sdiokolade wurden teurer. In den Gaststätten Wiens 
und Niederösterreichs wurde durch Fachgruppenbesdiluß 
unter Hinweis auf die 10%ige Lohnerhöhung 1) im Gast
gewerbe ab 15. Mai der Preis für Flasdienbier um 4%, für 
offenes Bier um 15 bis 17% erhöht. Zum Teil befolgte 
auch der Lebensmittelhandel diese Preisempfehlung. Die 
Preise für Gasthausspeisen wurden in ähnlidier Weise er
höht. 

Ab 1. Juni wurde der Preis für Dachpappe um 20% 
erhöht. Auch die Schmucksteinindustrie, die ihre Preise 
erst vor kurzem um 22% erhöht hat, kündigt weitere Preis
steigerungen an. 

Hingegen konnten durdi Rationalisierungsmaßnah-
men versdiiedene Preise gesenkt werden: so wurden öster
reichische Nylon- und Perlonstrümpfe um 10 bis 15% billi
ger. Im Zuge der jetzt anlaufenden Elektrogeräte-Aktion 
wurden Preissenkungen angekündigt, die in den meisten 
Fällen zwischen 10 und 15% liegen sollen. 

Da die beiden Flachglasfabriken die dem Handel ge
währten Prämien erhöht haben, wurde ab 10. April der 
Preis für 2-mm-Flachglas um 5% ermäßigt. Das ist bereits 
die zweite Preissenkung in diesem Jahre. 

Auf den Wiener städtischen Verkehrsmitteln und in 
den städtischen Sommerbädern wurden im Mai die Kin
derermäßigungen erweitert. Hingegen wurden die Ver-
pflegskostensätze in den Wiener städtisdien Spitälern er
höht. 

Der vom Statistischen Zentralamt berechnete 
Großhandelspreisindex ist in der Berichtsperiode 
(Mitte Apri l bis Mitte Mai) um 0"8% gestiegen. Der 
Tei l index für Nahrungs- und Genußmit te l stieg in
folge der Verteuerungen von Rindfleisch ( + 9'4%), 
Pferdefleisch ( + 3"8%), Kaffee .( + 6"9%) u n d Kakao 
(•+ 6'7%) u m 1'4%. Bei den Industriestoffen wurden 
d ie wel tmarktbedingten Preiserhöhungen für Ju te 

i) Sie wird zum Teil durch den Bedienungszuschlag ge
deckt. 
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( + 10'4%), Wolle ( + 4-3%), Baumwolle ( + ö'2°h), 
Kautschuk ( + 4'2°/o) u n d Zinn ( + 3-5»/o) durch gleich
zeitige Preissenkungen für Benzin (— 2'5°/o), Kalb
leder ( - 3 " 1 % ) u n d Brennholz ( - 4 ' 1 % ) leicht über
wogen, so daß der Tei l index u m 0 '1% zurückging. 

Der Großhandelspreisindex war Mit te Mai 1954 
um 4 '5% höher als vor einem Jahr . Der Tei l index für 
Nahrungs- u n d Genußmit te l lag vor allem infolge 
der Ver teuerung des Fleisches u m 5'5°/o über dem 
Vorjahresstand. Bei den Industriestoffen verringerte 
sich der Abstand gegenüber dem Vorjahre von 7'8%> 
im April auf 3 '1% im Mai, d a im Mai 1953 bereits 
die Verteuerungen von import ier ten Rohstoffen — 
vor allem Textilrohstoffen — durch die Kursverein
hei t l ichung wirksam geworden sind. 

Der vom Insti tut berechnete Index der Lebens
haltungskosten (nach einem Normalverbrauchsschema 
für eine Arbeiterfamilie mi t 2 Kindern in Wien) ist 
von Mitte Apri l bis Mitte Mai u m l'5°/o gesunken. 
Der Gruppenindex für Nalirungsmittel sank um 
3'6<Vo, da die GemüsejDreise stark nachgaben (Blätter
spinat — 35%) und auch Käse billiger wurde (— 8%). 
Diesen Verbilligungen s tanden allerdings Verteuerun
gen von Rindfleisch u n d Kalbfleisch u m 5'3% u n d 
4 ' 1 % sowie von Äpfeln ( + 12'5%) gegenüber. Von 
den Genußmit te ln wurden Kaffee u n d Kakao u m 
6'7% und 5% sowie Bier (offen) u m 15% teurer; da
durch erhöhte sich der Gruppen index für Genuß
mittel um 4'4%. I m übrigen verbilligte sich Brenn
holz um 3'6%. 

Gegenüber dem gleichen Vorjahrszeitpunkt lag 
der Lebenshaltungskostenindex Mitte Mai u m 7 '7% 
höher (im Apri l war er u m 9% höher gewesen). Die 
Preise einer großen Anzahl von Waren des Normal
verbrauchsschemas haben sich seither verändert, wo
bei die Verteuerungen beträchtlich überwiegen. Spi
nat zog am stärksten an ( + 4417%), Kartoffeln gaben 
am stärksten nach (— 42'3%). Die Ursachen für die 
einzelnen Preissteigerungen sind verschiedener Art . 
Kaffee, Tee , Kakao und Seife verteuerten sich, weil 
die Weltmarktpreise stiegen. Die Kursvereinheit
lichung erhöhte die Preise für Steinkohle u n d Speise
öl sowie mit te lbar auch Artikel aus Eisen u n d Papier. 
Die Witterungsverhältnisse verschuldeten die über
höhten Gemüse- u n d Obstpreise; d ie Fleischpreis
erhöhungen gehen auf Nachfrage- u n d Exportsteige
rungen sowie auf Markt intervent ionen zurück. 

Von den 7'7%, u m die der Lebenshaltungskosten
index Mitte Mai 1954 höher war als Mitte M a i 1953^ 
entfällt der größte Te i l auf Verteuerungen von Nah
rungsmitteln (6'1%); allein der Gemüsepreis erhöhte 
den Gesamtindex u m 3"9%, die Preise für Fleisch u n d 
Speckfilz steigerten den Index u m weitere 2%. Die 

Veränderungen der im Lebenshaltungskostenindex ent
haltenen Preise, Mai 1954 gegenüber Mai 1953 

(Normaler Maßstab; in Prozent) 
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Seit der Kursvereinheitlichung im Mai 1953 haben sich zahl
reiche Preise verändert. Da die Verteuerungen zahlreicher und 
gewichtiger waren als die Verbilligungen, stieg der Lebens

haltungskostenindex um 7*7%. 

sonstigen Preisveränderungen dagegen haben in de r 
gewogenen Berechnung n u r untergeordnete Bedeu
tung: die Verteuerung der Genußmit te l (Zigaretten, 
Bier, Kaffee, Kakao) steigerte den Gesamtindex um 
0'6%>, d ie E rhöhung des Zeitungspreises u n d der Kino-
eintriittspreise u m je 0'4°/o. 

Die Überhöhung des Index gegenüber dem glei
chen Vorjahresmonat dürfte in nächster Zeit wieder 

Lebenshaltungskosten Mitte Mai 1954, verglichen mit 
dem gleichen Zeitpunkte der beiden Vorjahre 

Veränderung im Mai 1954 
gegenüber Mai 

1952 1953 
in % 
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geringer werden, denn ab Mai 1953 — dem Tiefpunkt 
seit dem 5. Preis-Lohn-Abkommen — ist de r Index 
fast ständig gestiegen. Im übrigen lag der Index der 
Lebenshaltungskosten im Mai 1954 noch u m 1*1% 
unte r jenem von Mai 1952. 

Die starken Saisonschwankungen drückten den 
Index von Mit te bis Ende Mai bereits u m nahezu 
2 % (Spinat wurde u m etwa 6 0 % — r u n d 4 S — billi
ger, Schweinefleisch hingegen u m 2 % u n d Äpfel u m 
25°/o teurer). 

I m Mai wurden weitere Lohnerhöhungen durch
gesetzt. J ene im Baugewerbe (um r u n d 7°/o) 1) steiger
ten den vom Inst i tut berechneten Index der Arbeiter
nettolöhne in Wien (für Verheiratete mi t 2 Kindern) 
u m 2 % (ohne Kinderbeihilfe) bzw. l'7°/o (mit 2 Kin
derbeihilfen). Der Tei l index der Hilfsarbeiterlöhne, 
in dem das Baugewerbe ein relativ stärkeres Gewicht 
hat , stieg u m 4'4% u n d 3'7%>. 

Die kürzlichen Lohnerhöhungen für die Bau-, 
Metall- u n d Brauereiarbeiter sowie die Lohnsteuer
senkung vom 1. J änne r d. J . haben den Nettolohn
index i m Mai 1954 gegenüber dem- gleichen Vor
jahreszeitpunkt u m 6'8°/o (ohne Kinderbeihilfe) bzw. 
u m 5'6°/o (mit 2 Kinderbeihilfen) erhöht . F ü r Fach
arbeiter u n d Hilfsarbeiter be t rug die Steigerung 8'6%> 
ohne bzw. 7'2% mi t 2 Kinderbeihilfen, für Arbeiterin
nen 3 '1% u n d 2'5%>. 

Nach einer Überschlagsrechnung dürfte das jähr- „ 
liehe Lobne inkommen im Baugewerbe du rch die 
Lohnerhöhung u m 150 Mill . S bis 200 Mill . S ge
stiegen sein. 

Analoge Lohnregelungen gab es im Zimmerergewerbe. 
Audi im Bauhilfsgewerbe, das allerdings nur einige 
kleine Gruppen von Arbeitern umfaßt (Stukkateure, 
Fassader, Gipser, Isolierer, Steinholz- und Terrazzoleger, 
Gerüster, Holzstöckelplasterer) wurden die Facharbeiter
löhne um 9°/o, die Hilfsarbeiterlöhne um 7% erhöht. Audi 
verschiedene neue Ersdiwerniszulagen wurden vereinbart. 
Ebenso konnten die Hafner, Platten- und Fliesenleger 
Anfang Mai Verbesserungen der Akkordsätze sowie erhöhte 
Zulagen erreidien. In der Ziegelindustrie wurden im Zu
sammenhang mit dem Übergang von Akkordarbeit zum 
Zeitlohn die Mindestlöhne um etwa 10% erhöht. 

Die bereits seit 1. Mai für Wien geltende 10%ige 
Lohnerhöhung im Gastgewerbe wurde am 1. Juni audi auf 
einige Bundesländer ausgedehnt. Die Lohnregelungen in 
Tirol und Salzburg haben entnivellierenden Charakter. 

Rückwirkend ab 26. April wurden die Löhne der 
Handelsarbeiter um rund 3% gesteigert2). Die Papierarbei
ter konnten eine Lohnerhöhung ab 1. Mai um 10% erzie
len, die sich auf Stundenlöhne und Akkordverdienste be
zieht. Buchbinder und Kartonagenerzeuger—erhielten—An-— 
fang Mai Lohnerhöhungen von 2 bis 4%. Weiters wurden 
die Löhne der Salinenarbeiter um 8'5 bis 15% erhöht. 

1) Siehe Monatsberichte, Heft 4, Jg. 1954, Seite 116 f. 
2) Diese Regelung bezieht sich auf die Ist-Löhne. 

Analog zu den Lohnerhöhungen bei den Metall
arbeitern wurden audi die Löhne im Bergbau sowie im 
Zentralheizungs- und Lüftungsbau um 4 bis 9% gesteigert. 
Für die in der Landwirtschaft besdiäftigten Saisonarbeiter 
in Wien, Niederösterreich und dem Burgenland wurden 
die Löhne für 1954 um rund 14% erhöht. 

Audi die Angestellten erzielten Gehaltserhöhungen, 
die meist im Zusammenhang mit dem Bestreben nadi Ent-
nivellierung stehen. Im Ansdiluß an die Gehaltserhöhung 
der Industrieangestellten3) wurden ab 1. Mai auch für die 
Angestellten im Baugewerbe die Mindestgehälter erhöht. 
Audi diese Regelung hat entnivellierende Wirkung und 
setzt die im Sommer 1953 dürdigeführte Neuregelung der 
Gehälter fort. Der niedrigste Gehalt wurde von 910 S auf 
975 S gesteigert, der höchste Gehalt, der bereits im Juli 
1953 von 2.200 S auf 2.510 S erhöht worden ist, stieg nun 
auf 2.800 S. Ähnlidi wie bei den Industrieangestellten wer
den jedoch insbesondere in Großbetrieben des Baugewer
bes für hochqualifizierte Angestellte meist weit höhere Ge
hälter bezahlt, während in den unteren Kategorien den 
kollektiwertraglidien Sätzen stärkere Bedeutung zukommt. 
Sofern die bereits über dem neuen Kollektivvertrag lie
genden Gehälter nicht gleichfalls in entsprediender Weise 
gesteigert werden, könnten daher diese Neuregelungen 
eher von nivellierender Wirkung sein. 

Eine Anzahl von Lohn- und Gehaltsforderungen ist 
noch anhängig, so daß die seit der Jahreswende laufende 
Lohnbewegung noch nicht als abgeschlossen betrachtet 
werden kann. 

Land- und Forstwittschaft 
Dazu Statistische Übersichten S.J bis 3.10 

Da es auch im Mai sehr kühl u n d feucht blieb, 
war das Pflanzenwachstum noch stark gehemmt. Die 
Versorgung mi t Frühgemüse li t t besonders un te r 
der Unguns t der, Wit terung. Häufige Regenfälle be
h inder ten aber auch die Pflege de r Saaten, so daß die 
Felder teilweise verunkraute ten u n d verkrusteten. 
Dennoch steht die Frühjahrssaat verhältnismäßig gut 
u n d verspricht einen normalen Ertrag. Das Grün
futter wächst üpp ig u n d die Heuern te dürfte so
gar sehr gut werden. Die Wintersaaten jedoch — 
besonders Weizen, Gerste, Raps, Spinat u n d Salat — 
haben un te r Kälte und Frost gebietsweise stark ge
li t ten; ihre Erträge werden die der letzten Jahre vor-
aussichdich nicht erreichen. Von den Obstkul turen 
t rugen Kirschen, Zwetschken und Mari l len durch 
Maikäferfraß u n d ungünstige Wi t te rung — diese be
einträchtigte Bienenflug u n d Befruchtung — Schäden 
davon. Die Rebkul tu ren entwickelten sich normal . 
I m Durchschni t t darf man mi t mit t leren Ernte
er trägen rechnen, u m so mehr, als der Rückstand 
der Vegetation d a n k günstiger Nährstoff- u n d Wasser
versorgung wahrscheinlich noch aufgeholt werden 
kann. Es dürfte zwar weniger Brotgetreide als im 
Wirtschaftsjahr 1953/54 geben, die tierische Produk-

a) Siehe Monatsberichte, Heft 4, Jg. 1954, Seite 117. 
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tion jedoch wird den hohen Stand vom letzten Halb
jahr voraussichtlich hal ten können. 

I m Apri l verkaufte die Landwirtschaft 15.853 t 
Brotgetreide (7.050 t Weizen, 8.803 t Roggen), um 4°/o 
mehr als vor einem Jahr . Seit Ju l i 1953 kamen 
422.398 t, u m 90.316 t oder 27% mehr Getreide aus 
der Inlandsernte als im Vorjahr auf den Markt . Bis 
Ende J u n i wird das Marktangebot voraussichtlich 
445.000 t erreichen u n d u m 10.000 t höher als die vom 
Inst i tut zu Jahresbeginn geschätzte Marktleistung 
sein'). Die Lagervorräte an Weizen und Roggen waren 
Ende Apri l noch ziemlich groß (rund 200.000 t). Da 
aber aus alter Ernte voraussichtlich nu r noch 55.000 t 
auf den Mark t kommen (25.000 t aus dem Inland, 
30.000 t aus Importen) , werden die Vorräte bis Ju l i 
auf 120.000 bis 150.000 t abgebaut sein, so daß für 
die neue Ern te genügend Lagerraum zur Verfügung 
steht. 

Der durchschnitt l iche Erzeugerpreis für Weizen 
im Wirtschaftsjahr 1954/55 wurde mit 250 S, der für 
Roggen mit 230 S je 100 kg festgesetzt, gegen bisher 
240 S für Weizen und Roggen. Gleichzeitig will man 
die Monatspreise stärker staffeln (von Ju l i bis J u n i 
u m etwa 20 S je 100 kg gegen 10 S bisher), u m die 
Lagerkosten zu decken u n d das Angebot besser zu ver
teilen. Da die Landwirtschaft mehr Weizen als Rog
gen verkauft, wird sich der staatliche Stützungsauf
wand etwas erhöhen. M a n diskutierte auch über einen 
Abbau der staatlichen Getreidesubventionen, doch 
stellte m a n diesen P lan vorläufig zurück, da eine 
Überwälzung auf die Konsumenten die Lebenshal
tung zu stark verteuert hät te . Vielleicht gelingt es, 
dieses Problem nach einem weiteren Rückgang der 
Importpreise für Weizen zu lösen. Die Budgetmittel 
zur Stützung der Inlandspreise könnten dann schritt
weise durch Abschöpfbeträge ersetzt werden, die beim 
Heraufschleusen der Importpreise auf den Mühlen
einstandspreis anfallen. Die Brot-, Mehl- u n d Gebäck
preise wären d a n n Mischpreise zwischen höheren 
Preisen für Inlandsgetreide u n d billigeren für Aus
landsgetreide. 

Die geringen Lagerbestände an Futtergetreide 
haben die Versorgung nicht beeinträchtigt, d a die 
Importe im Apr i l u n d Mai (31.000 t u n d 43.000 t) 
höher waren als der laufende Bedarf (25.000 t). I m 
Jun i sollen 30.000 t Futtergetreide eingeführt werden. 
Mühlennachprodukte , besonders Weizenkleie, waren 
von Mitte Apr i l bis Mit te Mai bei knappem~Angebot-
stark gefragt. Nach dem Beginn von Grünfüt te rung 
und Weideaustr ieb konn ten die Vorräte wieder er
gänzt werden. 

J) Siehe Monatsberichte, Heft 1, Jg. 1954, S. 7. 

Da das Angebot an Milch Ende Apri l stärker zu
rückging, muß te die Produkt ion von Käse u n d die 
Rückgabe von Magermilch vorübergehend einge
schränkt werden, u m den Bedarf an Tr inkmi lch 
decken zu können. Nach Mitte Mai, als die Grün
fütterung einsetzte, stieg die Milchproduktion erheb
lich. I n den ersten vier Monaten brachte die Land
wirtschaft u m 17% mehr Milch auf den Markt als 
vor e inem Jahr , die Produkt ion an But ter war u m 
1.4491 oder 2 5 % , die an Käse u m 355 t oder 8% 
höher. Ausgeführt wurden bis Ende Apri l 840 t 
Butter (20 t in der gleichen Zeitspanne 1953) u n d 
672 t Käse (179 t). 

Heftig umstr i t ten war in letzter Zeit die Markt
poli t ik der Landwirtschaft bei Schlachtvieh. I m Früh
j ah r 1953 sanken bekannt l ich die Erlöse aus dem 
Viehverkauf, die durchschnitt l ich 30% der Einnah
men der Landwirtschaft betragen, infolge fallender 
Viehpreise u m etwa 20%. Heuer gelang es den 
marktregelnden Behörden, ähnliche Preiseinbußen 
du rch eine erhöhte Vieh- u n d Fleischausfuhr zu ver
h indern (der Expor t von Schlachtvieh u n d Fleisch in 
den ersten vier Monaten betrug r u n d 6 % von der 
gesamten u n d 10% von der dem Markte zur Verfü
gung stehenden Fleischmenge). Da gleichzeitig die 
Inlandsnachfrage nach Fleisch stieg, erzielte Schlacht
vieh teilweise erheblich bessere Preise, obwohl das 
Inlandsangebot — trotz der Ausfuhr — stets höher 
als im Vorjahr war. I m Mai waren Schlachtschweine 
u m 2 5 % u n d Schlachtrinder bis u m 5 0 % teurer als 
i m Mai 1953; die Rinderpi-eise waren dami t erstmals 
wieder so hoch wie i m 2. Ha lb jahr 1951. 

Preisentwicklung für Schiächtvieh1) 
(Großhandelspreise für Lebendvieh in Wien-St. Marx) 

Zeit Fleischschweine I Ochsen A Kühe B 
S je kg % S je kg % S" je kg % 

1937 V69 100 1-45 100 r o o 100 
1953 m . 12 -90 . 763 8 -15 562 «-55 655 

rv. 10-95 648 7 -85 . 541 5"70 570 
V. 10 -75 636 7 -60 524 5 -50 550 

1954 m . 13'05 772 9 -25 638 6 -85 685 
IV. 13 -60 805 9 -80 676 7 - 65 765 
V. 13-60 805 10"90 752 8 - 20 820 

l ) Nach den Marktamtsberichten der Stadt Wien; Preise jeweils Monatsmitte. 

Auf Drängen der Konsumentenvertreter schränkte 
m a n die Genehmigung von Viehexporten ab 1. Mai 
vorübergehend ein. F ü r den Fall einer Fleischver
k n a p p u n g i m Sommer soll Schlachtvieh import ier t 
werden, außerdem häl t man 1.000 t Rindfleischkon
serven u n d 3.000 Stück Schweine in Kühlzellen auf 
Lager. 

I m I. Quar ta l wurden nach Angaben des Bundes
ministeriums für Land- u n d Forstwirtschaft 1'54 Mill . 
fm Derbholz geschlagen, 010 Mill. fm oder 7% mehr 
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als im I. Quar ta l 1953. Der Einschlag stieg gegenüber 
dem Vorjahr besonders in de r Steiermark ( + 35%) 
sowie in Kärnten ( + 10%) u n d Oberösterreich (+' 9%). 
I m Burgenland ( - 7 % ) , i n Wien ( - 8 % ) , Salzburg 
(— 8%) u n d Vorarlberg (— 9%) ging er zurück. Em
den Markt wurden 14% Nutzholz u n d 2% Brennholz 
mehr erzeugt, für den Eigenbedarf der Waldbesitzer 
u n d Servitutsberechtigten 6% Nutzholz weniger. Die 
hohen Preise für Nutzholz legten eine Einschränkung 
des Eigenverbrauches und einen verstärkten Einhieb 
für den Mark t nahe . 

Nach den Angaben des Bundesholzwirtschafts-
rates wurden in den ersten 3 Monaten 1"64 Mill. fm 
Rundholz verschnitten gegen 1*43 u n d 1'45 Mill . fm 
in den gleichen Monaten 1953 und 1952. Die Rund
holzlager der Sägewerke (Werkslager und Waldlager) 
betrugen Ende März 1'60 Mill. fm gegen 1*35 u n d 
1*56 Mill. fm in den Vorjahren, Die Lager an Schnitt
holz bei Sägen u n d Holzhandel , die von 1 Mill. m' 
Mit te 1952 auf 0*56 Mill. m' Ende 1953 abgenommen 
hat ten, stiegen bis März 1954 wieder auf 0*69 Mill . m'. 

Die statistischen Daten über Einhieb, Verschnitt 
u n d Lagerbewegung lassen darauf schließen, daß sich 
der Holzmarkt in der nächsten Zeit beruhigen u n d 
stabilisieren wird. Zwar haben sich die Preise für 
Blochholz u n d Schleifholz in den östlichen Bundes
ländern auch im Apri l noch erhöht, vor al lem infolge 
größerer Käufe aus westlichen Bundesländern, doch 
scheint die Anpassung der Rohholzpreise an das 
Wel tmarktniveau und der Ausgleich der unterschied
lichen Preise innerha lb Österreichs n u n m e h r abge
schlossen zu sein. Die Rundholzpreise ha l ten zur Zeit 
auf dem hohen Preisniveau vom Frühjahr 1952. 

Die Ausfuhr von Nadelschnittholz (mit be-
hauenem Bauholz, Kisten u n d Steigen) war in den 
ersten 4 Monaten mit 0*99 Mill. m' u m 28% höher als 
im gleichen Zeitraum 1953; auch die Exporte von 
Laubschnittholz ( + 107%), Grubenholz ( + 64%) u n d 
Rundholz ( + 653% [Nadel- u n d Laubholz]) über
trafen jene des Vorjahres erheblich. Dagegen ging die 
Ausfuhr von Schwellen (— 78»/0), Telegraphenstangen 
( - 2 0 % ) , Waldstangen ( -46%) , Rammpfählen ( - 3 2 % ) 
u n d Spreißelholz (—51%) zurück. 

Durch die Ausfuhr schwächerer Holzsortimente, 
wie Rammpfähle , bezimrnertes Bauholz, Grubenholz 
u n d Waldstangen, verengt sich die Rundholzversor
gung der Papier industr ie u m so mehr, als de r jähr
liche Bedarf an Schleifholz infolge ERP-Investi t ionen 
u m 0*5 Mill . auf 2*5 Mill. fm stieg. Man~e1?wlgFdaher7 
in Zukunft noch mehr Brennholz, Spreißelholz u n d 
Kiefernholz zu verarbeiten u n d den Expor t von 
Grubenholz, Waldstangen u n d Rammpfählen zu 
drosseln. 

Rundholzpreise, Schnittholzlager und Schnittholzausfuhr 
(Normaler Maßstab; Säge-Rundholz: S je fm, media 3a [Stink.]; 
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Die günstige Konjunktur auf dem Holzmarkt erlitt in den 
letzten Jahren nur durch das Ende der Korea-Hausse im April 
1952 einen starken Rückschlag. Als aber im Jahre 195} die 
hohen Rundholz- und Schniltholzvorräte aus der Zeit der 
Korea-Hausse sich dank großer Ausfuhren verringerten, entstand 
neuerlich ein typischer Verkäufermarkt und im Frühjahr 1954 
erreichten die Rundholzpreise wieder das hohe Niveau vom 
Frühjahr 1952. Die jüngsten Daten über Einhieb, Verschnitt 
und Lagerbewegung bei Holz lassen vermuten, daß der Holz

markt in der nächsten Zeit stabiler werden wird. 

Energiewirtschaft 
Dazu Statistische Obersichten 4.1 bis 4.5 

Die Inlandsnachfrage nach Kohle, Strom und 
flüssigen Brenn- und Treibstoffen wird du rch die 
günstige Konjunkturlage weiter angeregt. Auch die 
Auffüllung der im Win te r stark gelichteten Lager 
wird den Absatz von Kohle u n d Heizöl beleben. 

Die Stromerzeugung konnte im Apri l gegenüber 
dem Vormonat stark gesteigert werden u n d die Nach
frage ohne Schwierigkeiten decken, wiewohl in der 
zweiten Aprilhälfte das Kraftwerk Bösdornau durch 
Brand des Schalthauses ausfiel u n d das Kraftwerk 
Glockner-Kaprun von Anfang Apri l bis Mitte Mai 
wegen Einbaues der Maschinensätze für die Oberstufe 
stillgelegt werden mußte . Die gesamte Strom
erzeugung de r öffentlichen Kraftwerke betrug im 
Apri l 592 Mill. kWh und war dami t u m 6*8% größer 
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zur gleichen Vorjahreszeit. Die Produktionseinschrän
kungen hielten sich bisher durchaus im saison
üblichen Rahmen . N u r vereinzelt t raten durch die 
Einschränkung der Stromerzeugung in kalorischen 
Kraftwerken Absatzschwierigkeiten auf. Dies trifft vor 
allem dort zu, wo die geförderte Kohle aus Qualitäts
gründen k a u m an andere Abnehmer zu verkaufen 
ist. So mußte z. B. der Bergbau Langau in Nieder
österreich im Apri l die Förderung u m fast 50% ein
schränken u n d auf einschichtigen Betrieb übergehen. 

Stärkere Einbußen des inländischen Bergbaues 
sind aber in der nächsten Zukunft k a u m zu erwarten. 
Die Nachfrage ist weiteiiiin lebhaft, sie wird durch 
den erheblichen Preisvorteil gegenüber Importkohle 
gestützt. N u r bei den qualitativ minderwert igen Sor
ten, die praktisch nu r in kalorischen Zentralen ver
heizt werden können, wird die Marktlage labil blei
ben u n d von dem jeweiligen Bedarf des belieferten 
Kraftwerkes abhängen. 

Auch auf dem Erdölmarkt war die Nachfrage bis 
Apri l lebhafter als im Vorjahre. I m Durchschnit t der 
ersten vier Monate 1953 wurden u m 96'6% mehr 
Heizöl, u m 12'2% mehr Benzin u n d u m 4'8% mehr 
Dieselöl abgesetzt als vor einem Jahr . Im April ging 
der Bedarf a n Heizöl gegenüber dem Vormonat u m 
31'4% zurück, weil die Öl verfeuernden Dampfkraft
werke d ie Stromerzeugung einschränken konnten u n d 
auch de r Bedarf der übrigen Verbraucher mi t dem 
Ende der Heizperiode abnahm. Tro tzdem wurden 
noch 51.000 t verkauft, u m 48'3% mehr als im April 
1953. 

Bei Benzin und Dieselöl entspricht d i e Zunahme 
des Verbrauches in den Frühjahrsmonaten bei weitem 
nicht der Zunahme des Kraftfahrzeugbestandes. Abge
sehen von dem schlechten Frühjahrswetter, das den 
motorisierten Ausflugsverkehr erheblich beeinträch
tigt haben dürfte, zwingen d ie hohen Treibstoffpreise 
die Fahrzeugbesitzer noch immer zu sparsamem Ein
satz ihrer Fahrzeuge. Die kürzliche Senkung des Ben
zinpreises (Normalbenzin, verbleit) u m 6'9% im Zuj:. 

sammenhäng mi t der Liberalisierung dürfte kaum 
ausgereicht haben, den Verbrauch stärker anzuregen. 

Stromerzeugung und -verbrauch im Jahre 1953 
Die soeben veröffentlichte Jahresstatistik 1953 des 

Bundeslastverteilers br ingt erstmalig genaue Anga
ben über Stromerzeugung u n d Stromverbrauch (ein
schließlich Eigenanlagen der Industr ien u n d Kraft-

-werke der Bundesbahn) . 

Danach bet rug die gesamte Stromerzeugung im 
Jahre 1953 8.764 Mill. kWh, u m 9 -l°/o mehr als im 
Vorjahre. An der Gesamterzeugung ha t ten d i e Kraft
werke der Elektrizitätsversorgungsunternehmen 

22* 

als im gleichen Monat des Vorjahres. Infolge der an
haltend kühlen Wit te rung und des erwähnten Aus
falles von zwei Großkraftwerken blieb die Wasserkraft
stromerzeugung gegenüber der gleichen Zeit u m 7'4°/o 
zurück, während die Dampfkraftwerke mi t 172 Mill . 
kWh, um 7 0 - 3 % mehr erzeugten (29'l°/o der Gesamt
erzeugung). 

Die starke Steigerung des Stromverbrauches 
gegenüber dem Vorjahre hielt auch im Apri l an. Ins
gesamt wurden 531 Mill. kWh Strom (um 15'1% 
mehr als im April 1953) aus dem öffentlichen Netz 

* bezogen. Seit dem IV. Quar ta l des Vorjahres hat der 
Verbrauch allerdings nicht mehr nennenswert zuge
nommen. Der Nettoexport (Exporte abzüglich Im
porte) elektrischer Energie war um 39'2% geringer 
als vor einem Jahr . 

Die anhal tend starke Beanspruchung der Dampf
kraftwerke h a t die Kohlenlager trotz großen Zuliefe
rungen (60.100 t SKB) bis Ende Apri l auf 51.325 t 
(SKB) vermindert . Sie waren dami t u m 89.171 t 

t niedriger als ein J a h r vorher. Da die Vorräte über 
den Sommer wieder aufgefüllt werden müssen u n d 
heuer wegen des höheren Strombedarfes de r Wirt
schaft auch in den Sommermonaten mit einem ver
hältnismäßig hohen kalorischen Strombedarf zu rech
nen ist, dürfte der heimische Braunkohlenbergbau in 
den nächsten Monaten seine Feinkohle gut absetzen 
können. 

Im Apri l ha t die Kohlennachfrage der inländi
schen Verbraucher saisonbedingt nachgelassen. Ver
kehr, Dampfkraftwerke, Gaswerke u n d Hausbrand
bezieher kauften um 22'5%>, 34'0%, 13'5% u n d 65-5% 
weniger Kohle als im Vormonat . N u r die Industr ie 
bezog gleichviel wie im I. Quartal , die Kokerei Linz 
sogar noch mehr . Die Gesamtnachfrage (SKB) war u m 
8'6°/o geringer als im März u n d erstmals seit Jahres
beginn auch u m 0'7% geringer als im gleichen Mona t 
des Vorjahres. Der Nachfragerückgang gegenüber d e m 
Vorjahre beschränkt sich allerdings auf Bahnen, Gas
werke u n d Hausbrand . Kraftwerke, Industr ie u n d 
Kokerei Linz bezogen u m 28'2%, 12'5% u n d 32'7%> 
mehr Kohle als im April 1953. Von den wichtigsten 
Industriezweigen haben vor allem die Eisen- u n d 
Stahlindustrie, die Baustoffindustrie und die Pajjier-

, Industrie ihre Bezüge gegenüber dem Vorjahre stärker 

erhöht (um 17'0%, 19-3% u n d 21'2%>). 

Der saisonbedingte Nachfrageausfall im Apri l 
hatte nicht n u r eine Einschränkung der Impor te zur 
Folge, auch der heimische Kohlenbergbau k o i i n t r die" 
Rekordförderung der letzten Monate nicht aufrecht 
erhalten. Die arbeitstägige Braunkohlenförderung 
sank von März bis Apri l u m 7'8% (von 20.998 t auf 
19.364 t), war aber noch immer u m 10'30/o höher als 
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(EVU) (einschließlich der Stromeinspeisung von 
Eigenanlagen in das öffentliche Netz) mi t 6.885 
Mill . kWh (78'6%) den größten Anteil . Sie steiger
ten die Erzeugung gegenüber 1952 u m 9'6°/o. Die 
Eigenerzeugung der Industr ie n a h m u m 7'2°/o zu u n d 
betrug 16"6% der gesamten Stromerzeugung. Schließ
lich n a h m auch die Erzeugung der Bahnkraftwerke 
(4 '8% Anteil an der Gesamterzeugung) u m 7 '5% zu. 

Gesamte Stromerzeugung in Österreich 
1951 1952 1953 1953 in % 

Mill. kWh von 1952 
öffentliche Kraftwerke1) 5.679 6.280 6.885 109 -6 
Eigenanlagen der Industrie 1.320 1.355 1.452 107'2 
Bahnkraftwerke 376 397 427 107'5 

Erzeugung insgesamt , 7.375 8.032 8.764 109"1 
Import 45 85 206 242-'0 
Export 849 1.060 1.296 122'5 

Gesamtverbrauch8) 6.571 7.057 7.674 108'7 

i) Einschließlich der Einspeisung von Industrieanlagen in das öffentliche Netz. — 
*) Einschließlich sämtlicher Verluste, 

Tro tz dem weiteren Ausbau der Wasserkräfte im 
Jahre 1953 sowohl im öffentlichen als auch teilweise 
im privaten Sektor, ist der Anteil des Wasserkraft-
Stromes an der Gesamterzeugung von 7 9 ' 3 % auf 
73"4% zurückgegangen. Wiewohl in Speicherkraft
werken (infolge Ausbaues von Wasserüberleitungen 
u. ä.) i m J a h r e 1953 u m 350 Mill . kWh (16'6%) mehr 
Strom erzeugt wurde, n a h m die hydraulische Gesamt
erzeugung n u r u m 59 Mill. kWh zu, weil d ie Lauf
kraftwerke wegen der unterdurchschnit t l ichen Was
serführung u m 291 Mill . kWh (6"8%) weniger er
zeugten. Die Mehrerzeugung von insgesamt 732 Mill . 
kWh im J a h r e 1953 mußte deshalb zu 91*9% (673 
Mill. kWh) von den Dampfkraftwerken beigestellt 
werden, die d a m i t einen Anteil von 26*6% a n der 
Gesamterzeugung erreichten, gegen 20*7% u n d 22*9% 
in den beiden letzten Jahren. 

Stromerzeugung nach Erzeugungsart1) 
1951 1952 1953 1953 in % 

M-ll. km von 1952 
Wasserkraftwerke 5.684 6.371 6.430 100'9 

davon 
Laufwerke 3.948 4.268 3.977 93'2 
Speicherwerke 1.736 2.103 2.453 116*6 

Dampfkraftwerke 1.691 1.662 2.335 150 -5 
Erzeugung insgesamt 7.375 8.032 8.764 109'1 
An!iiUesWasterkmflslriimesiii% .... 77'1 79'3 73'4 

*) Gesamte Erzeugung einschließlich Eigenanlagen der Industrie und Bahnkraftwerke. 

Die hohe Beanspruchung der Dampfkraftwerke 
ha t deren Brennstoffbedarf sehr erhöht. J edod i waren 
die jahrelangen Bestrebungen, den Brennstoffver
brauch der kalorischen Werke immer mehr auf hei
mische Quellen umzustellen, erfolgreich." W ä h r e n d " 
im J a h r e 1950 noch 234.000 t ausländische Stein- u n d 
74.000 t ausländische Braunkohle verheizt wurden, 
benötigte m a n im Jahre 1953, trotz doppel t so hoher 
Stromerzeugung, nu r noch 73.000 t Stein- u n d 50.0001 

Braunkohle aus dem Auslande. In de r gleichen Zeit 
stieg der Verbrauch an inländischer Braunkohle von 
533.000 t auf 1,172.000 t, der Verbrauch an Heizöl 
von 20.000 t auf 65.000 t u n d von Gas (Erdgas, Koks
gas u n d Gichtgas) von 137 Mill. m3 auf 205 Mill. m\ 
Die Erzeugungssteigerung im Jahre 1953 (gegenüber 
1952) wurde fast ausschließlich durch größeren Ein
satz heimischer Braunkohle (1'2 Mill. t gegen 0'7 
Mill. t) erzielt. 

Die Verdrängung der Auslandssteinkohle aus den 
Dampfkraftwerken h a t zwar in erster Linie die Ver
wendung heimischer Braunkohle begünstigt. Gleich
zeitig n a h m aber auch die Verwendung, von Heizöl 
u n d Gas stark zu. W ä h r e n d im Jah re 1950 noch 
80'2°/o des kalorischen Stromes aus Kohle erzeugt wur
den (34*4% aus Stein- u n d 45*8% aus Braunkohle), 
waren es 1953 n u r mehr 67'3°/o (9*3% aus Stein- u n d 
58 '0% aus Braunkohle) . Gegenüber dem gleichen 
J a h r ist der Antei l des Heizöls von 5'0% auf 10 '5% 
u n d der von Gas von 14*8% auf 22*2% gestiegen. 

Anteile der einzelnen Brennstoffe an der kalorischen 
Stromerzeugung1) 

.1950 1951 1952 1953 
Anteil in % der Gesamterzeugung 

Stcinkohk 34'4 18"4 14"5 9"3 
Braunkohle 45"8 45'6 48'1 58'0 
Heizöl 5'0 17'3 13"7 10'5 
Gas') 14"8 18'7 23"7 22'2 

Insgesamt . . . lOO'O lOO'O 100"0 lOO'O 
Kalorische Erzeugung 

Mill. kWh 845 1.066 1.040 1.595 
l ) Nur öffentliche Kraftwerke des Verbundnetzgebietes. — 2 ) Erd-, Koks-und Gichtgas. 

Der gesamte Stromverbrauch h a t gegenüber 1952 
u m 8'7% zugenommen. Der Nettoexport (Export ab
züglich Import ) stieg von 975 Mill. kWh u m 11'8% 
auf 1.090 Mill. kWh. 

Den größten Antei l an der Steigerung des Ge
samtverbrauches um 617 Mill. kWh hat te die I n d u 
strie mi t 334 Mill. kWh (davon Ranshofen allein 
116 Mill. kWh). Es folgen die Haushal te mit .56 Mill. 
kWh, die Pumps peicherwerke (Rückgewinnung 
von Energie) mi t 55 Mill. kWh, das Gewerbe mi t 
37 Mill . kWh, der Verkehr mit 31 Mill. kWh, Eigen
verbrauch u n d Kraftwerksbaustellen der EVU mi t 
30 Mill . kWh, Landwirtschaft und öffentliche An
lagen mi t 13 und 12 Mill. kWh u n d Übertragungs
verluste mi t 49 Mill. kWh. 

Der weitaus größte Stromverbraucher war die 
Industrie, welche im Jahre 1953 (1952) 56-8% (57*0%) 

"der gesamten im Inlande verfügbaren elektrischen 
Energie verbrauchte. Der Verbrauch der Haushal te , 
des Gewerbes u n d der Landwirtschaft war dagegen 
mi t 8 '5% (8"5%), 6"7% (6*8%) u n d 1 7 % (1*6%) nu r 
geringfügig. Eisenbahnen u n d öffentliche Anlagen ver-
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Stromverbrauch der wichtigsten Abnehmergruppen 
1951 1952 

Mill. kWh 
1953 Anteü 

% 
1953 in % 
von 1952 

558 600 656 8 -5 109"3 
451 477 514 6 7 107'8 
108 116 129 1'7 111"2 

3.700 4.026 4.360 56'8 108"3 
öffentliche Anlagen. 145 157 169 2"2 107-6 

540 566 597 7'8 105'5 
66 62 62 0'8 lOO'O 

Eigenverbrauch 
der EVU 119 132 165 2'2 125'0 

Kraftwerksbaustellen 43 49 46 0'6 93"9 
22 25 80 ro 320'0 

819 847 896 l l - 7 105-8 
Gesamtverbrauch . . . 6.571 7.057 7.674 lOO'O 108'7 

*) Einschließlich Verbrauch aus Eigenanlagen der Industrie.-
brauch aus Kraftwerken der Bundesbahn. 

• ') EinscbUeßhch Ver

brauchten 7*8% (8*0%) u n d 2*2% (2*2%) u n d die Elek
trizitätswerke einschließlich deren Baustellen 2*8% 
(2-6-Vo). 

Die Stromverluste im Hodispannungsnetz ein
schließlich des Verbrauches der Pumpspeicher er
reichten 976 Mill. kWh, das sind 12*7% (12*4%) des 
Gesamtverbrauches. 

Entsprechend der unterschiedlichen Konjunktur
entwicklung in den einzelnen Industriezweigen ha t 
sich auch der Stromverbrauch nicht einheitl ich ver
ändert . Während die von der Konjunktur begünstig
ten Branchen ihren Verbrauch überdurd ischni t t l id i 
steigerten, verbrauchten andere, vor allem die Gie
ßerei-, Masdi inen- u n d Baustoffindustrie, bis zu 2 0 % 
weniger Strom als im Jahre 1952. I m Durchschni t t ' 
hat der Stromverbrauch der Industr ie mi t 8*3% er-
hebl id i stärker zugenommen als ihr Produktionsvolu
men ( + 2%). Teilweise dürfte dies auf die verhält
nismäßig günstige Entwicklung der energieintensiven 
Industr ien zurückzuführen sein; außerdem dürfte sich 
a u d i d i e Stromintensität der Produkt ion allgemein 
im Zusammenhang mi t den hohen Investit ionen 
leicht e rhöht haben. 

Der Stromverbrauch der Haushal te h a t von 1952 
auf 1953 u m 9 '3% zugenommen. Auch hier zeigen 
sich sehr starke regionale Streuungen, u n d zwar zwi
schen den westlichen u n d östlichen Bundesländern. 
Während der Verbraud i in Wien, Niederösterreich 
und Steiermark n u r u m 8*2%, 6 '4% u n d 4*3% zu
nahm, stieg er in Kärnten, Salzburg u n d Oberöster-
re id i um 27*2%, 16*1% u n d 10*3%. N u r in Vorarl
berg und T i r o l war die-Zunahme mit 7*1% u n d 8*7% 
ebenfalls un te r dem österreichisdien Durchsdmi t t . 
Die Kopfquote des Verbrauches dieser beiden Länder 
ist jedoch viel höher als im östl idien Österreich. Wäh
rend in Wien pro- J a h r und Einwohner hüTT04"7jW7i~ 
Haushaltsstrom verbraucht wurden, waren es in T i ro l 
und Vorarlberg 221 kWh u n d 236 kWh. Niederöster
reich u n d Steiermark (einschließlich des nörd l id ien 
bzw. südlichen Teiles des Burgenlandes) ha t ten die 

niedrigsten Verbrauchsquoten, nämlich 47 u n d 62 
kWh. Der Durchschnit t für ganz Österreich betrug 
1953 94 kWh, gegen 86 kWh im Jahre 1952 u n d 
81 kWh im Jahre 1951. • 

Industrieproduktion 
Dazu Statistische Übersichten 5.1 bis 5.27 

Die Indust r ieprodukt ion ha t sich nach dem stär
keren Rückschlag in den Win te rmona ten sehr rasch 
belebt. Schon im Februar wurde das hohe Produk
tionsniveau vom IV. Quar ta l des Vorjahres fast wieder 
erreidi t . I m März stieg der saisonbereinigte Produk
tionsindex erneut u m 2*5% auf 182*5 (1937 = 100), 
e inen neuen Rekordstand. 

Tro tz niedriger Jännerprodukt ion war das Pro
dukt ionsvolumen der österreichischen Industr ie im 
Durchschnit t des I. Quartales 1954 u m 8*5% höher 
als ein J a h r vorher. ( Im Februar u n d März war 
es u m 9*1% u n d 14*7% höher.) Nach den bisher 
vorliegenden Ergebnissen und den Meldungen des 
Konjunkturtestes des Institutes dürfte die Produkt ion 
auch in den Monaten April u n d Mai das hohe 
Niveau gehal ten haben. 

Wiewohl d ie Gesamtergebnisse de r heurigen 
Frühjahrssaison die des Vorjahres übertrafen und der 
bisher e r re id i te Stand wahrscheinl idi weiter gehalten 
oder sogar noch gesteigert werden dürfte, h a t die Be
lebung n o d i nicht alle Zweige erfaßt. Besonders gute 
Fortschritte gegenüber d e m Vorjahr erzielten die 
meisten exportorientier ten Industriezweige. Die gut 
anlaufende Bausaison belebte a u d i d ie Baustoffindu
strien u n d andere mi t dem Baugewerbe zusammen
hängende Zweige. Dank den hohen öffentlichen 
Mitteln, die heuer in der Bauwirtsdiaf t eingesetzt wer
den .sollen, werden a u d i diese Branchen die Erzeu
gung gegenüber d e m Vorjahr steigern können. Die 
meisten anderen Industr ien, die entweder allein auf 
den In landsmarkt angewiesen oder n u r beschränkt 
exportfähig sind, erzeugten n u r wenig mehr oder 
gar weniger als vor e inem Jahr . 

Vor allem die Investitionsgüteriadustrieri konn
ten nicht die Fortschritte erzielen, die das besonders 
gute Herbstgeschäft erwarten ließ. Vielfach dürfte die 
fortschreitende Liberalisierung von Bestellungen ab
gehal ten haben. I m übrigen ist die starke Steigerung 
der Nadif rage im Herbst des Vorjahres vielleidit 
doch weniger, als man vermutete, von einem zuneh
menden Investit ionshang der privaten Wirtschaft als 

"vielmehr von Bilanzkäufen ausgelöst worden. Die 
privaten Un te rnehmer werden s idi n u r d a n n zu kost
spieligen Rationalisierungsinvestitionen entschließen, 
wenn sich ihre Ertragslage wieder bessert, die s idi in 
den letzten eineinhalb Jahren durch Kostenerhöhun-
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gen infolge der Schil l ingabwertung u n d neuerdings 
•durch Lohnforderungen verschlechtert 'hat. W o schon 
bisher eine Mengen- u n d zum Te i l auch Preiskon
junk tu r (meist im Export) die Erträge gesteigert hat , 
wie z. B. im Bergbau, in der eisenschaffenden u n d in 
de r Papierindustrie, wurden umfangreiche Investi
t ionen durchgeführt , die n u n Früchte tragen. An 
neuen Investit ionen größeren Umfanges besteht in 
diesen Branchen n u r noch sehr geringer Bedarf. 

Erst wenn d ie Konjunkturbelebung in den näch
sten Monaten auch auf die Zweige stärker übergreifen 
sollte, die bisher zurückgeblieben sind — die Erhö
h u n g der Masseneinkommen infolge günstiger Be
schäftigungslage und verbreiteter Lohnerhöhungen 
spricht dafür —, dürfte zumindest in de r zweiten 
Jahreshälfte die Nachfrage nach Investitionsgütern 
wieder zunehmen. Dies ist u m so wahrscheinlicher, als 
auch für dieses J a h r wieder die Best immungen 
des Exportförderungsgesetzes gelten. Sie zwingen die 
Unternehmer , Investitionsgüter noch vor Jahresende 
anzuschaffen, falls sie die 50%ige Abschreibung der 
neu angeschafften Anlagegüter noch in der Gewinn
rechnung des laufenden Jahres berücksichtigen 
wollen. 

Die beträchtlich höheren öffentlichen Mittel, d ie 
heuer voraussichtlich für Investitionen zur Verfügung 
stehen, werden gleichfalls n u r zu einem verhältnis
mäßig geringen Te i l direkt für maschinelle Anschaf
fungen verwendet werden. Die großen Maschinen
programme, d ie in den vergangenes J a h r e n mi t 
öffentlichen (größtenteils ERP) oder eigenen Mit teln 
de r Unte rnehmungen finanziert wurden, sind meist 
abgeschlossen. 

Auch der Absatz der Konsumgüter'mdustrien ist 
durchaus nicht in allen Sparten günstiger als vor 
e inem Jahr , insbesondere nicht i n jenen, die auf den 
heimischen Mark t angewiesen sind. Die Leder- u n d 
Schuhindustrie sowie die Nahrungs- u n d Genuß
mittelindustrie erreichten k a u m die Produkt ion des 
Vorjahres. Die Erzeugung von Tabakwaren wurde, 
wohl durch die Preiserhöhung, noch stärker beein
trächtigt {Rückgang in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres gegenüber dem Vorjahr um 7*9%). Die Text i l 
industr ie produzierte im I. Quar ta l zwar u m 8*5% 
mehr als vor e inem Jahr , aber hauptsächlich deshalb, 
weil sie den größten Te i l der zusätzlichen Produkt ion 
auf Auslandsmärkten verkaufen konnte . 

Die überragende Bedeutung der günstigen Ex-
portsi tuation für die I n l a i i d s k o h ] ü h ¥ t u i ^ ^ g e n ~ f o l r 

gende Zahlen: I m Durchschnit t des I. Quartales (je
weils gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres) war 
die Industr ieprodukt ion um 8*5% höher, das Export
volumen aber u m 28"6°/o. Die Exportquote (Export in 

Prozenten der Produkt ion) stieg von 25'4°/o auf den 
bisher höchsten Stand von 30*3%. 8 5 % der gegenüber 
dem I. Quar ta l des Vorjahres mehr erzeugten Güter 
wurden auf Auslandsmärkten abgesetzt. O h n e Erhö
h u n g der Expor te wäre die Gesamtproduktion n u r 
u m 1'2% gestiegen. 

Das Impor tvolumen hat gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres u m 9*7% zugenommen, u n d zwar 
überwiegend infolge höherer Einfuhren von Roh
stoffen für die Industr ie . Der vom Inst i tut berechnete 
Index der Rohstoffimporte stieg vom I. Quar ta l 1953 
bis zum I. Quar ta l 1954 u m 22*1%. Da d ie Import
quote des heimischen Verbrauchs an Fert igwaren nur 
gering ist, dürfte die Zunahme der Fertigwaren
importe den Absatz de r Industr ie n u r wenig beein
flußt haben. 

Die Frühjahrskonjunktur ha t sich — wie vom 
Inst i tut vorausgesagt wurde — auf die Beschäftigung 
in der Industr ie bei weitem nicht im Ausmaß der 
Produktionssteigerung ausgewirkt. Wiewohl die Pro
dukt ion im I. Quar ta l 1954 u m 8*5% höher war als 
im Vorjahr, beschäftigte die Industr ie n u r u m 1*8% 
mehr Arbeitskräfte. Noch immer dürf ten erhebliche 
Produktivitätsreserven vorhanden sein, d e n n auch im 
März, als die Produkt ion voll angelaufen war u n d u m 
14*3% höher lag als im März 1953, waren n u r u m 
1*8% mehr Arbeitskräfte beschäftigt. Die Lohnerhö
hungen in den letzten Monaten, die bisher nu r ver
einzelt auf die Preise überwälzt wurden, dürf ten die 
Neigung der Unternehmer , Lohnkosten zu sparen, 
noch verstärkt haben. 

Bergbaubetriebe u n d Eisenwerke haben heuer 
im I. Quar ta l zwar u m 11*2% und 17*9% mehr pro
duziert als im Vorjahre, aber u m 0*3% u n d 3*5% 
weniger Arbeitskräfte beschäftigt. Elektroindustrie, 
diemische, Papier- u n d Text i l industr ie steigerten die 
Produkt ion in der gleichen Zeit um 14*9%, 26*6%, 
28*9% und 8*5%, nahmen aber n u r 0*8%, 8*8%, 2*7% 
u n d 2*2% zusätzliche Arbeitskräfte auf. 

Der Index der Arbeitsproduktivität (Produktion 
p r o Beschäftigten) war i m Durchsdmi t t de r gesam
ten Industr ie im I. Quar ta l u m 6*6% höher als im 
Vorjahre; im Februar und März aber schon u m 7*1% 
und 12*6%. 

Die ZJerg&auproduktion erlitt i m April , haupt
sächlich wegen des Rückganges der Kohlenförderung, 
einen leichten Rückschlag. Der arbeitstägige Produk-

"t iönsindex sank gegenüber März u m 1*3%, war aber 
noch immer um 14*0% höher als im Apri l 1953. Im 
Durdischni t t des ersten Trimesters 1954 wurden um 
11*7% mehr Bergbauprodukte gefördert als im Vor
jahre . 



Die Magnesitindusüie ha t im Apri l den leichten, 
großteils wetterbedingten, Rückschlag des I. Quartals 
wieder überwunden und die arbeitstägige Erzeugung 
u m 16'2% gesteigert. Sie produzierte dami t um 5*2% 
mehr als im gleichen Monat des Vorjahres, während 
die Erzeugung im Durchschnit t des I. Quartales noch 
u m 1'9% geringer war. 

Die eisenschaffende Industr ie h a t im März mi t 
275*6% von 1937 einen neuen Produktionsrekord er
reicht. Während in den ersten beiden Monaten dieses 
Jahres die Erzeugung von Roheisen vorübergehend 
eingeschränkt werden mußte (unsichere Absatzlage 
im Export und Ausfall eines Hochofens bei der 
VÖEST), konn ten im März wieder 114.320 t Roh
eisen erzeugt werden, um 26 '3% u n d 40*5% mehr als 
im Jänne r u n d Februar, aber noch immer u m 3*1% 
weniger als im Durchschnit t des 2. Halbjahres 1953. 
Die Rohstahl- u n d die Walzwarenerzeugung stieg 
gegenüber d e m Vormonat u m 23*4% und 29*2% und 
überbot den bisherigen Höchststand u m 21*0% und 
23*3%. 

Im Durchschnit t des I. Quartales 1954 wurden ins
gesamt u m 32*6% mehr Stahl u n d u m 24*4% mehr 
Walzwaren erzeugt als im Vorjahre. 2m einzelnen 
stieg die Erzeugung von Formstahl u m 93*3%, Band
stahl u m 29*3%, Walzdrabt u m 44*5%, Blechen u m 
22*7% u n d Eisenbahnmaterial u m 165*8%. N u r die 
Erzeugung von Grob- u n d Mittelblechen sowie von 
Stabstahl ging u m 21*8%, 35*3% u n d 5*2% zurück. 

Die Produkt ion konnte im Frühjahr überwie
gend dank Exportaufträgen gesteigert werden. Die 
Inlandsnachfrage blieb bisher, abgesehen von größe
ren Schienen- u n d Baueisenbestellungen a m Anfang 
der Bausaison, ziemlich schwach. 

Das Investi t ionsprogramm der eisenschaffenden 
Industrie ist nahezu beendet. Von den Großprojekten 
ist n u r mehr die Pronistrecke der Alpine in Montage. 
Die Vorstrecke dürfte noch im I I . Quar ta l probeweise 
den Betrieb aufnehmen können. Die starken Produk
tionssteigerungen in den letzten Monaten sind durch 
die allmählich bessere Ausnutzung der neugeschaffenen 
Anlagen ermöglicht worden, deren Kapazität aller
dings noch immer nicht voll ausgelastet ist. 

Die Versorgung mit Rohstoffen funktioniert klag
los. Durch die mit den neuen Blasstahlwerken erzielte 
Sclrrot'tersparnis konnte auch mi t geringeren Impor
ten (aus Westdeutschland) das Auslangen gefunden 
werden. Qualitätsschrott ist allerdings noch immer 
knapp , weil für diesen ein Expörtverböt^der"1N4c¥ltarF 
Unionländer besteht. Außerdem fürchten die Edel
stahlwerke, die Erzeugung von Qualitätsstählen ein
schränken zu müssen, falls d ie Nickellieferungen aus 
d e m Auslande — wie angekündigt — gekürzt werden. 
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Die Metallhütten waren im ••Durchschnitt des 
I. Quartales, dank einer bedeutend höheren Alumi-
mumprodukt ion , u m 51*3% besser beschäftigt als im 
Vorjahre. In den beiden Aluminiumelektrolysen von 
Ranshofen u n d Lend wurden 8.201 t Roha lumin ium 
erzeugt, gegen nu r 4.855 t im I. Quar ta l des Vor
jahres. Gleichzeitig nahm die Erzeugung von Elektro
lytkupfer u m 29*3% zu, während die Bleiproduktiori 
u m 32*6% zurückblieb. 

Die Halbzeugwerke der Metallindustrie haben 
nach d e m vorübergehenden Rückschlag im Jänne r 
wieder Anschluß an das hohe Produktionsvolumen 
vom Ende des Vorjahres gefunden. Die Erzeugung 
war in den Monaten Februar u n d März viel höher als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. Damals hat te freilich 
die Stagnation in dieser Branche ihren H ö h e p u n k t er
reicht. Tro tz der scharfen Konkurrenz anderer euro
päischer u n d überseeischer Länder gelang es, vor 
allem den Expor t von Aluminiunihalbzeug zu 
steigern. 

I n der Gießereiindustrie ha t sich die Produkt ion 
im März, d a n k höheren Inlandsaufträgen, stärker be
lebt u n d dürfte nach den Ergebnissen des Konjunk
turtestes auch im Apri l weiter zugenommen haben. 
I m Durdischni t t des I . Quartales war die Produkt ion 
um 7*6% höher als im Vorjahre. 

Die Fahrzeugindustrie war i m I. Quar ta l zwar 
schlechter beschäftigt als im Vorjahre. Die Produk
tion war u m 4*4% geringer. Allgemein hat te man 
aber einen stärkeren Rückschlag befürchtet. Inzwi
schen konnte der starke Rückgang der Traktoren-
erzeugung — sie sank von 3.135 Stück auf 1.403 Stück 
— durch eine beträdi t l iche Steigerung der Produk
tion vor allem von Lastwagen, Autobussen u n d 
Motorrädern nahezu ausgeglichen werden. Auch die 
Produkt ion von Fahrrädern ist gegenüber der glei
chen Zeit des Vorjahres von 24.813 auf 36.557 Stück 
gestiegen. 

I n de r Maschinenindmtrie ha t sich die Nad i -
frage im Frühjahr weniger belebt, als man auf Grund 
des guten Spätherbstgesdiäftes erwartet hat te . Die 
Sparten mi t ausgeprägter Saison oder hohem Exjiort-
anteil konnten zwar die Produkt ion im Frühjahr be-
t rädi t l ich ausweiten, wie z. B. die Landmaschinen
oder d ie Pumpenindustr ie , andere hingegen konnten 
den Rückschlag vom Win te r kaum überwinden. I m 
Durd ischni t t des I. Quartales 1954 wurden u m 8*4% 
weniger Maschinen erzeugt als im Vorjahre u n d u m 

-i-4-7% - weniger als im IV. Quartal , in dem die Pro
dukt ion hauptsächlich durch Bilanzkäufe stark geför
der t worden war. 

A u d i in de r Eisenwaren- und Metallwarenindu
strie war die Entwicklung im I. Quar ta l uneinheit-
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lieh. W ä h r e n d die von der Bauwirtschaft abhängigen 
Zweige allgemein gut beschäftigt waren und zumeist 
mehr produzieren konnten als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres, blieb die Erzeugung in anderen zum 
Te i l zurück. Besonders stark ist die Produkt ion in 
folgenden Sparten gestiegen: Schlösser und Beschläge 
207o/o, Drah t u n d Drahtseile 28*6%, Drahtwaren 
18 - 2%, Kaltbandeisen 40*4%, Eisenrohre 49*4% u n d 
Schneidwaren 119*2%. Dagegen sank die Erzeugung 
von Metallfolien u m 3 6 7 % , Sägen u m 31*3%, Hand
werkzeugen u m 14*3%, Metal lmöbeln u m 51*2% und 

_Metallkurzwaren u m 2 7 7 % . 

In der jEZe/siroindustrie hält , abgesehen vom sai
sonbedingten Rückschlag im Jänner , die leichte Kon
junkturbe lebung seit d e m Herbst des Vorjahres an. 
I m März wurde die höchste Produkt ion seit zwei Jah
ren erreicht. I m Durchschnit t des I. Quartales war die 
Erzeugung u m 14"9% höher als im I. Quar ta l 1953; 
in den Monaten Februar u n d März aber bereits u m 
20*6% u n d 3 5 ' 1 % . Vor allem die den Konsumenten 
beliefernden Zweige sind gut beschäftigt. Die Stark-
u n d Schwachstromindustrie wird außerdem d u r c h die 
hohen öffentlichen Investit ionen bei Bahn u n d Post 
begünstigt. Die Elektrogeräteaktion dürf te den be
treffenden Sparten ebenfalls eine bessere Besdiäfti
gung sichern, wiewohl der Umfang der Akt ion nicht 
überschätzt werden darf. Zumindest in Wien u n d Nie
derösterreich, wo die Finanzierung langfristig u n d 
zinsenfrei erfolgt bzw. erfolgen soll, werden die Ener
gieversorgungsunternehmen k a u m in der Lage sein, 
unbegrenzt zinsenfreie Kredite auf 5 Jahre einzuräu
men u n d die nicht unerhebl ichen Kreditkosten aus 
eigenem zu tragen. Der Zweck der Aktion — die Er
tragslage der EVU möglidist kurzfristig zu bessern — 
könnte d a n n k a u m erreicht werden, da der Er t rag 
aus d e m zu erwartenden Mehrabsatz an Haushalt
s t rom d u r d i die Kreditkosten weitgehend aufgezehrt 
würde. Unabhäng ig von der Elektrogeräteaktion dürf
ten aber die schon vielfach bet rächt l id i ermäßigten 
Preise für Haushal tgeräte nicht ohne Einfluß auf die 
Entwicklung de r Nachfrage bleiben. Schon bisher ha t 
die Erzeugung stark zugenommen. Im I. Quar ta l wur
den u m 141"8% mehr Elektroherde u n d u m 84*8% 
mehr Elektrospeicher erzeugt als in der gleichen Zeit 
des Vorjahres. 

W ä h r e n d die 2Jaws£o/fproduktion im Jänne r u n d 
Februar wegen des schlechten Wetters noch gering 
war u n d u m 7*2% u n d 20*5% hin ter jener de r glei
chen Vorjahresmonate zurückblieb, kamTsie I m März" 
u n d Apri l auf volle T o u r e n u n d übertraf die des Vor
jahres. Tro tz beeinträchtigter Produkt ion zu Jahres
anfang konn te de r Stoßbedarf a m Beginn der Bau
saison — von regionalen Verknappungen abgesehen 
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— überal l gedeckt werden. Da die Kapazität der Bau
stoffindustrie größer ist als das durch das Arbeits-
kräfteangebot begrenzte Potential des Baugewerbes, 
sind auch in Zukunft k a u m Sdiwierigkeiten bei der 
Versorgung mi t Baumaterial ien zu befürchten. Die 
Engpässe der ersten Nachkriegsjahre waren auf die 
ungenügende Belieferung der Betriebe mit Hilfsstof
fen, besonders Kohle, u n d den geringen Bestand an 
Maschinen zurückzuführen. Sie sind in den letzten 
Jahren längst behoben worden. 

Die chemische Indust r ie h a t im März mi t 250" 1% 
von 1937 einen neuen Produktionsrekord erzielt. I m 
Durdischni t t des I. Quartals war die Erzeugung u m 
26 '6% höher als i m I. u n d sogar noch u m 1 7 % höher 
als im IV. Quar ta l 1953, in dem ebenfalls Hödis t -
produkt ion erreicht worden war. 

Die Papier industr ie konnte im I. Quar ta l 1954 
die Expor tkonjunktur noch stärker ausnutzen u n d 
die Erzeugung im Quarta lsdurdischni t t auf 138*4% 
von 1937 steigern. I m Apri l wurde dieses hohe Pro-
duktionsniveau, das u m fast 3 0 % über d e m des Vor
jahres liegt, gehalten. Der produktivitätssteigernde 
Effekt der Großinvesti t ionen in den letzten Jahren 
wird jetzt erst realisiert. Seit dem Beginn der Export
konjunktur , das ist seit d e m 1. Halb jahr 1953, ist die 
Produkt ion u m 27*4%, die Zahl de r Beschäftigten 
aber n u r u m 2*5% gestiegen. Die neuen Anlagen sind 
voll ausgelastet u n d könnten schon allein aus Roh
stoffmangel (Schleifholz) auf längere Sicht kaum mehr 
produzieren als jetzt. 

Die Produkt ion der Textilindustrie ha t sich im 
I. Quar ta l weniger als saisongemäß belebt, war aber 
doch u m 8*5% höher als im I. Quar ta l 1953. Ein er- < 
heblicher Te i l der Produktionssteigerung — die über
wiegend der Baumwollindustr ie zu danken ist, wäh
rend die Woll industr ie nach wie vor stagniert — 
wurde im Expor t abgesetzt. 

Die Erzeugung von Baumwollgarnen u n d Baum
wollgeweben (einschließlich solchen aus Zellwolle) 
war im I. Quar ta l 1954 u m 17*1% u n d 5*4% höher 
als im I.- Quar ta l des Vorjahres u n d nu r geringfügig 
niedriger als zur Zeit des Saisonhöhepunktes im 
IV. Quar ta l . Sdiafwollgarne wurden gleichviel wie 
im I., aber u m 11*8% weniger als im IV. Quar ta l er
zeugt, während die Schafwollgewebeerzeugung in der 
gleichen Zeit u m 10*9% und 6*0% niedriger war. 
Schlechter beschäftigt als im Vorjahre waren a u d i die 
Kunstseiden- u n d die Juteindustr ie . Die Zellwolleer
zeugung, die im Vorjahre un te r einer sdrwerenAbsajtz-
krise litt u n d erst im Spätherbst wieder bessere Ab
satzmöglichkeiten im In lande und i m Expor t fand, 
konnte d ie Erzeugung weiter geringfügig steigern. Die 
Erzeugungskapazität, die im Tiefpunkt de r Depres-
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sion kaum zu 5 0 % ausgenützt werden konnte, ist jetzt 
> wieder mi t etwa 8 0 % ausgelastet. 

Die Leder- u n d Sc/zw/zindustrie h a t im März 
heuer zum erstenmal die Vor Jahresproduktion 
knapp überboten. Vor allem die Schuhindustrie war 
besser beschäftigt, während sie im Jänne r u n d Fe
bruar u m 8'7% u n d 5 '9% weniger erzeugt hat te als 
im Vorjahre: Wegen der ungünstigen Ergebnisse der 
ersten beiden Monate blieb die Gesamtproduktion 
der Leder- u n d Schuhindustrie im I. Quar ta l noch 
k n a p p (um 1*1%) hinter dem Vorjahresergebnis zu-

t rück. F ü r Apri l u n d Mai haben die Unte rnehmer 
lau t Konjunkturtest keine Produktionszunahme mehr 
erwartet. Da schon ab Mitte Mai mi t einem saison
mäßigen Rückgang der Erzeugung zu rechnen ist (die 
Produkt ion belebt sich dann erst wieder im Septem
ber), dürfte zumindest bis zum Ende des 1. Halbjah
res höchstens mit einer annähernd gleich hohen Er
zeugung wie im Vorjahre zu rechnen sein. 

In der Nahrungs- u n d Genußmittelindustrie hat 
sich die Produkt ion im März wie erwartet stärker be
lebt. Wegen der ungünst igen Ergebnisse der -ersten 
beiden Monate bl ieb die Produkt ion im I. Quar ta l 
noch u m 1'3% un te r der des Vorjahres. Das schlechte 
Frühjahrswetter ha t besonders die Getränkeindustr ie 
beeinträchtigt. Die Bierproduktion erreichte heuer im 
I. Quar ta l n u r 929.000 hl gegen 1,026.000 hl im Vor
jahre. 
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gaben dafür mehr für Nahrungs- u n d Genußmit te l 
aus. Die Umsätze von Lebensmitteln nahmen u m 7 % 
zu (im Vorj airre n u r u m 2%) u n d waren wertmäßig 
u m 2 3 % höher als im Apri l 1953 1). Neben Speiseöl, 
Margarine, Reis u n d Zucker wurden vor allem mehr 
Süßwaren, Tee , Kaffee2) und alkoholische Getränke 
verkauft. 

Dagegen wurden die in das Ostergeschäft gesetz
ten Erwartungen des Einzelhandels mi t Text i l ien u n d 
Bekleidung nicht ganz erfüllt. Die Umsätze von Tex
tilien n a h m e n zwar u m 1 1 % zu u n d waren wert
mäßig u m 15% höher als im Vorjahre, d ie Umsatz
steigerung von März auf April war aber schwächer 
als im Jah re 1952 ( + 30%). Insbesondere de r Absatz 
von Meterware enttäuschte. Nach den Ergebnissen 
des Konjunkturtestes konn ten im Apri l weniger Fir
men ihre Umsätze erhöhen, als im März erwartet 
wurde. Schuhe wurden u m 36% mehr verkauft als 
i m März (im Jahre 1952 u m 64%), aber wertmäßig 
n u r u m 1% mehr als im April 1953. I m März u n d 
Apri l zusammen wurden die Vor Jahresumsätze sogar 
u m 2 % unterschri t ten. 

Diese wetterbedingte Verlagerung der Nachfrage 
von Bekleidung auf Nahrungs- u n d Genußmit te l im 
Apri l machte sich vor allem in Wien bemerkbar. In 
den Bundesländern haben gegenüber dem Vorjahre 
die Umsätze von Lebensmitteln weniger, d ie von Be
kleidung starker zugenommen als in Wien. 

Die schon seit einiger Zeit lebhafte Nachfrage 
nach Möbeln und Wohnbedarf hielt auch im Apri l 
an. W ä h r e n d in den Jahren vorher d ie Umsätze von 
März auf Apri l u m 3 % bis 5 % abgenommen' haben 
oder unveränder t blieben, stiegen sie heuer u m 5 % . 
Sie waren wertmäßig u m 37%, mengenmäßig u m 
etwa 3 5 % höher als im Vorjahre. Dami t wurden in 
den ersten vier Monaten dieses Jahres wertmäßig u m 
18% mehr Möbel und Haushaltgegenstände verkauft 
als in der gleichen Zeit 1953. Die großzügige Gas-
u n d Elektrogeräteaktion, das steigende Kreditange
bot des Handels u n d die Erleichterung der Kredit
bedingungen werden in den nächsten Monaten den 
Absatz dieser langlebigen Konsumgüter voraussicht
lich weiter e rhöhen u n d dami t den Wohns tandard 
der Bevölkerung beaclitlich heben. 

Die Käufe von Ostergeschenken steigerten die 
Umsätze der un te r „Sonstiges" zusammengefaßten 

Da der Feiertagsbedarf an Lebensmitteln in der Regel 
kurzfristig gedeckt wird, dürfte die Verschiebung des Oster-
termins vom 5. u n d 6. April auf den 18. u n d 19. April die 
Lebensmittelumsätze kaum beeinflußt haben. 

2 ) D i e Zunahme der Wertumsätze von T e e u n d Kaffee 
gegenüber d e m Vorjahre geht hauptsächlich auf Preissteige
rungen zurück. 

Umsätze und Verbrauch 
Dazu Statistische Obersichten 6.1 bis 6.S 

Der Geschäftsgang des Einzelhandels ha t sich im 
April , obwohl die ungünstige Wi t te rung d ie Kauflust 
der Konsumenten teilweise beeinträchtigte, im ganzen 
saisongemäß belebt. Die Gesamtumsätze nahmen 
ebenso wie im Jahre 1952 (auch damals waren Ostern 
nach d e m 10. April) u m 10% zu; sie waren wert
mäßig u m 2 0 % und mengenmäßig u m 14% höher als 
im Vorjahre. (Allerdings wurde im Jahre 1953 der 
größte T e i l de r Ostereinkäufe bereits i m März ge
tätigt.) Auch wenn m a n die Monate März u n d Apri l 
zusammenfaßt, u m die Verschiebungen infolge des 
wechselnden Ostertermins auszuschalten, waren die 
Mengenumsätze noch u m 1 1 % höher als im Vorjahre. 
Insgesamt setzte der Einzelhandel in den ersten vier 
Monaten dieses Jahres wertmäßig u m 1 1 % , mengen
mäßig u m 7 % mehr u m als i m Jahre 1953. 

Das verhäl tnismäßig günstige Umsatzergebnis 
vom Apri l geht hauptsächlich auf den übersaisoin-
mäßig gu ten Absatz von Lebensmitteln zurück. In
folge des schlechten Osterwetters verzichteten die 
Konsiumenten vielfach auf Osterreisen u n d auf den 
Einkauf von Frühjahrs- u n d Sommerbekleidung und 
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Waren u m 22°/o. Sie waren u m 3 3 % höher als im 
Voa-jahre, da damals meist schon im März für Ostern 
eingekauft wurde. Aber auch wenn man März u n d 
April zusammenfaßt, wurde der Vorjahresstand noch 
u m 17% überschrit ten. Besonders kräftig stiegen die 
Käufe von Leder- und Spielwaren. Die Umsätze von 
Tabakwaren n a h m e n u m 9% (im Vorjahre u m 6%) 
zu und waren wertmäßig u m 4 % höher, mengen
mäßig jedoch u m 9 % geringer als im Apri l 1953. 

Das Bruttoauflcommen an Umsatzsteuer n a h m im 
Apri l um 1 1 % auf 432 Mill. S zu und war u m 14% 
höher als im Vorjahre. Der Zuwachs der Steuerein
gänge gegenüber dem Vorjahre entspricht weitgehend 
dem der Einzelhandelsumsätze ( + 13%). 

A n Verbrauchssteuern gingen im Apri l 147 Mill. S 
ein, u m 5 % mehr als im März u n d u m 1 1 % mehr 
als im April 1953. Gegenüber März sind nu r d ie Er
träge der Tabaks teuer ( + 10%), Mineralölsteuer 
( + 14%), Leuchtmittelsteuer ( + 17%) u n d Zucker
steuer ( + 1%) gestiegen. Alle übrigen Verbrauchs
steuern brachten weniger ein als im Vormonat . Der 
Zuwachs gegenüber dem Vorjahr entfällt vor allem 
auf d ie Mineralölsteuer ( + 32%), Tabaksteuer 
( + 9%) und Leuchtmittelsteuer ( + 110%). 

Von Jänne r bis April 1954 wurden u m r u n d 
600 t oder 6% mehr Pflanzenfette abgesetzt als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres. Woh l ist die Nachfrage 
nach Tafelmargarine u n d Kunstspeisefett seit dem 
Ende der Rat ion ierung stark zurückgegangen. Dafür 
war aber der Verbrauch von Milchmargarine • u n d 
Speiseöl bedeutend höher als im Vorjahre. Auch das 
seit Herbs t 1953 in größerem Umfang erzeugte 
Kokasspeisefett fand guten Absatz. Da die verarbei
tenden Betriebe seit der Aufhebung der Rat ionierung 
ihren Bedarf weitgehend direkt vom Hande l deckten, 
sind die Zutei lungen an Industrie u n d Gewerbe um 
7 3 % gesunken. 

Absatz von Fett 
Jänner bis April 

Fettart 1953 1954 1954 in % 
i n / von 1953 

, , 1.921 912 47'5 
3.026 3.590 118'6 

. . . . . 184 356 193'5 

— 417 — 
3.317 4.236 127'7 

268 56'9 
228 46"2 

10.007 106'3 
6.428 99'8 
5.717 95 -9 

Reinfett, — 2 ) Einschl. Absatz an Industrie und Gewerbe. — s ) Nach Angaben 
des Innenministeriums, Sektion Volksernährung. —^)-Nach Angaben4esJ^lilchsrirtschafts^--
fonds. 

Auch der Verbrauch von Butler war im I. Quar
tal 1954 u m 100 t oder 3 % höher als vor einem Jahr . 
I m Apri l allerdings wurde der Absatz des Vorj airres, 

der du rch die Verbilligungsaktioin gefördert worden 
war, u m 350 1 unterschrit ten. Insgesamt wurden 
daher in den ersten vier Monaten dieses Jahres u m 
250 t oder 4 % weniger Butter verbraucht als in der 
gleichen Zeit 1953. Demgegenüber ist die Marktpro
dukt ion u m 1.450 t gestiegen. Der Überschuß wurde 
teils exportiert (allein im I. Quar ta l 578 t), teils ein
gelagert. 

Der Absatz von Importschmalz bl ieb in letzter 
Zeit ziemlich konstant. E r liegt im Durd ischni t t bei 
1.600 t mona t l id i . Seit J änne r wurden Impor te von 
insgesamt 5.200 t Schmalz (hauptsächlich aus Däne
mark u n d Hol land) abgeschlossen. Da außerdem am 
1. J änne r 1954 noch ein Vorrat von 3.900 t bestand 
u n d die für die Sperrlager best immten Impor te von 
2.6001 bis auf 1421 für den Konsum freigegeben 
wurden, ist de r Bedarf schon bis August gedeckt. 

Die Preise der letzten Impor te liegen u m durch
schnittlich 2 S je kg über dem festgesetzten Abgabe
preis. Sie werden aus den i m Vorjahre bei den 
Schmalzimporten abgeschöpften Beträgen verbilligt. 
Aus diesen Mit teln werden auch die Kosten für die 
Verarbeitung auf Kistenware (etwa 35 Groschen je 
kg) gedeckt. 

Atbeitslage 
Dazu Statistische Übersichten 7.7 bis 7.16 

Der Arbeitsmarkt h a t sich im Mai weiter stark 
belebt, wenn auch, de r Jahreszeit entsprechend, nicht 
mehr ganz so> stürmisch wie im März u n d Apri l . Die 
Besdiäftigung war im Mai nicht n u r höher als im 
Vorjahre, sondern auch höher als im Jahre 1952 u n d 
näher t sich dem Niveau von 1951 1). Tro tz dem Zu
strom neuer Arbeitskräfte sank die Arbeitslosigkeit 
erstmals beträdi t l ich unter den Vorjahresstand und 
dürfte im Sommer niedriger sein als im Jahre 1952. 
Die Beschäftigung stieg im März und April u m 30% 
und 9%, im Mai aber u m 64% stärker als 1953; die 
Arbeitslosigkeit sank sogar um 2 3 % , 22% und 7 9 % 
stärker als im Vorjahr. 

Der Arbeitsmarkt im Mai 
Jahr Beschäftigte Differenz Vorge- Differenz Arbeits- Differenz 

gegenüber merkte gegenüber kräftean- gegenüber 
dem Vor- Stellen- dem Vor- gebot dem Vor

monat suchende monat monat 
in 1.000 Personen 

1950 1.958"0 + 2 2 - 8 108 -9 —18'8 2.066'9 + 4'0 
1951 1.995-6 +26 '6 98 - 2 —21"2 2.093 -8 + 5"4 
1952 1.975'9 +31 '7 124'5 —22 -9 2.100M + 8 - 8 
1953 1.939"1 H-29'l 156"8 —20'6 2.095 -9 + 8 - 5 
19541) 1.982-9 + 4 7 T 142'5 —36"9 2.125 -4 + 1 0 - 8 

J ) Vorläufige Zahlen. 

— Das statistisch erfaßte Angebot an Arbeitskräften 
erhöhte sich im April u n d Mai um insgesamt 13.000 
auf 2,125.400. Da es im Vorjahre u m ungefähr eben-

') Alle Zahlen für Mai 1954 sind nur vorläufig. 
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Forstarbeiten stark behindert — oder ob andere Ur
sachen vorliegen. 

Die Zahl der Arbeitnehmer in der gewerblichen 
Wirtschaft stieg im April um 56.300 und dürfte im 
Mai um r u n d 35.000 weiter zugenommen haben, 
gegenüber nu r 45.000 und 20.900 im Vorjahre. Im 
Apri l erhöhte sich ausschließlich die Zahl der Arbei
ter, während die Zahl der Angestellten in diesem 
Monat regelmäßig leicht zurückgeht. Bergbau, Indu
strie, Gewerbe und Hande l beschäftigten Ende Mai 
schätzungsweise 1,507.000, u m r u n d 48.000 (3'3°/o) 
mehr Arbei tnehmer als im Mai 1953. Damit wür f e 
bereits der Beschäftigungshöchststand im Herbst des 
Vorjahres u n d sogar der Stand vom Mai 1951 fast 
erreicht. Die Zahl de r Eisenbahnarbeiter, d ie im März 
besonders hoch war, fiel im Apri l wieder (von 24.200 
auf 19.800). Die Beschäftigung der Bundesangestelken 
erhöhte sich im Apri l u m 600 u n d lag mi t 117.800 um 
1.600 über dem Vorjahresstand. 

Der Beschäftigungsindex der Wiener Arbeiter
kammer, der 1.678 Groß- u n d Mittelbetriebe umfaßt, 
reicht erst bis Anfang April . Bis Anfang März ging 
der Index heuer im Gegensatz zum Vorjahre noch 
leicht zurück (0"2°/o); Entlassungen i m Bergbau, in der 
Steinindustrie, Bauwirtschaft, Holzindustrie, Nah
rungsmittel industrie und im Hande l überwogen Stei
gerungen in anderen Sparten. Dennoch ha t auch die 
Besdiäftigung n a d i diesem Index seit dem Höchst
stand im November 1953 weniger stark abgenommen 
als ein J a h r vorher 1 ) . 

Der Beschäftigungsindex von Anfang April, der 
im wesentlichen die Entwicklung im März widerspie
gelt, zeigt bereits eine kräftige Erholung. Die Zu
nahme der Gesamtbeschäftigung betrug r 6 % gegen 
n u r l"l f l/o im April 1953. Die Gesamtbeschäftigung 
verläuft seit September über der des Vorjahres, wobei 
sich de r Vorsprung ständig vergrößert. Sie bewegt 
sich, sofern m a n von einem etwas stärkeren saison
bedingten Rückgang im Februar u n d März absieht, 
bereits auf der H ö h e der ersten Monate 1951, ha t 
aber die von 1952 n o d i nicht erreicht. 

Die Beschäftigung entwickelte sich allerdings in 
den einzelnen Branchen sehr uneinheit l ich. I n eini
gen war die Zahl der Arbei tnehmer im April 1954 
n i d i t n u r höher als im Vorjahre, sondern sogar 
höher als in irgend einem J a h r seit Kriegsende. Dies 
gilt vor allem von Wirtschaftszweigen, die ihren Be-

1 ) Die Zahl der Beschäftigten sank von November bis März 
im Bergbau um l"4»/o, in der Steinindustrie u m 14'0°/o, i m 
Baugewerbe u m 40"4«/i) u n d in der Holzindustrie u m 10"5%, in 
der Nahrungs- und Genußmittel industrie u m 20" 1%, im Hotel-
und Gastgewerbe u m 7'1%> u n d insgesamt u m 4"9°/o. D ie Zahl 
der Beschäftigten i m Handel stieg u m l'6<Vo. Vgl. Monats
berichte, Heft 3, Jg. 1954, S. 95. 

Der Arbeitsmarkt seit Mai 1953 im Vergleich zum 
Vorjahr 

Monat Mehr- oder Höhere oder Mehr- oder 
Minder- niedrigere Zahl Minderangebot 

beschäftißung der vorgemerk an Arbeits
ten SteLlen- kräften 
suchenden 

in 1.000 Personen 
—36'8 + 3 2 - 3 — 4"5 
—2T6 +24 '2 + 1-6 

Juli —13'5 +17'4 + 3'9 
— 1'5 + 13 -4 + l l - 9 

September . + 5'0 + 12'9 +17"9 
Oktober.. . + 1 3 - 9 + 9"8 +23"7 
November . . +29 '6 — 5 - 6 -t-24'0 
Dezember . +37"1 — 5 - 2 +31"9 

+ 15 -3 + W 2 +29"5 
Februar.. . + 5 - 5 +25 '0 + 3 0 - 5 

+ 13"1 +33"0 
, + 2 5 - 2 + 2 - 0 +27"2 , 
, +43"8 —14'3 + 2 9 - 5 

Die Zahl der Beschäftigten stieg im Apri l um 
64.000 (3"4«/o) auf 1,935.200, im Mai u m weitere 
47.700 (2 -5»/ 0) auf 1,982.900. Sie war Ende Mai um 
43.800 (2-3«/o) höher als im Mai 1953 u n d n u r um 
12.700 (0 -60/o) Personen niedriger als im Mai 1951. Sie 
ha t den Hödis ts tand von 1952 schon fast erreicht, 
dürfte im J u n i den von 1953 hinter sich lassen u n d die 
2-Millionengrenze (erstmals seit November 1951) über
schreiten. Die Zunahmen waren im März u m 14.300, 
im Apri l u m 5.300, im Mai aber um 18.600 stärker 
als im Vorjahre. 

Die Land- u n d Forstwirtschaft ha t an dieser 
günstigen Entwicklung keinen Anteil . Ih re Besdiäfti
gung ist seit Dezember etwas niedriger als im Vor
jahre . I m Februar sank sie auf den tiefsten Stand der 
Nadikriegszeit u n d blieb im April mi t 200.200 Arbeits
kräften u m 7.500 unter d e m Stand von Apri l 1953. 
Obwohl im Jänne r und Februar starke Entlassungen 
stattfanden, blieben die Neueinstel lungen im März 
u n d Apri l h inter denen des Vorjahres zurück. Die 
Zahl der Beschäftigten n a h m zwar im Mai wieder 
stärker zu, doch konnte de r Abstand gegenüber 1953 
n u r verringert, nicht aber beseitigt werden. Erst in 
den nächsten Monaten wird sich zeigen, o b diese Ent
wicklung n u r witterungsbedingt ist — die starken 
Niederschläge im Apri l u n d in der ersten Maihälfte 
haben zumindest die Holzschlägerung u n d andere 

soviel zunahm, blieb der Abstand diesem gegenüber 
mi t r u n d 30.000 Personen in den letzten Monaten 
ziemlich konstant . Während sich aber das Mehr
angebot von J änne r bis März zu einem großen Tei l 
aus zusätzlichen Arbeitslosen zusammensetzte, besteht 
es seit Mai — wie schon im November und Dezember 
— wieder ausschließlich aus Beschäftigten. Die Mehr
beschäftigung im Mai reichte überdies aus, neben 
den zusätzlichen Arbeitskräften auch eine stattliche 
Zahl von Arbeitslosen zu absorbieren. 
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schäftigtenstand ziemlich kontinuierl ich ausweiten 
konnten, wie den E-Werken, de r Nahrungs- und Ge
nußmit te l industr ie u n d dem Hande l . 

Die Beschäftigung in 1.678 repräsentativen Betrieben 
nach Wirtschaftszweigen 

A p r i l 
Wirtschaftszweige 1953 1952 1951 Wirtschaftszweige 

April 1954 = 100 
10C8 i o r i 96 -5 

103'9 104'1 
98'8 96'2 116-4 
9 5 7 92'8 90-6 
98'6 103'3 99'1 
9 7 7 100"8 105-3 

99'9 103'7 
98 -7 109'8 110 -2 

95'5 96-3 
101"6 97-4 

98"1 99"0 99'4 
. 92" 9 97-4 98 -5 

Nahrungs- u. Genußmittelindustrie... . 98'2 95-1 95-1 
122'7 137-2 
92'4 89-6 

Insgesamt . . . 98-fl 1017 100-3 
Q: Arbeiterkammer in Wien. 

Entwicklung dei Beschäftigung in 1.678 Betrieben 
(Normaler Maßstab; März 1934 = 100) 

Mörz 1934^100 
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Nach einem stärkeren~Rw:lig^ig^ih~^alir'e~l95^~na1iin die' 
Zahl der Beschäftigten in 1.678 Groß- und Mittelbetrieben 
bereits im Jahre 1953 wieder leicht zu. Sie liegt seit September 
1953 über dem Vorjahresstand und erreichte in den letzten 
Monaten wieder annähernd das hohe Niveau vom Jahre 1951. 

Die statistisch ausgewiesene Zahl der Kurzarbei
ter ging im Mai geringfügig — u m 71 auf 1.788 — zu
rück; d ie tatsächliche dürf te sich aber erhöht haben. 
Der Rückgang der Kurzarbeit in der Eisen- und Me
tallindustrie u m 676 Personen ist n u r deshalb so be
trächtlich, weil bis Ende Mai das Ansuchen eines 
Großbetriebes u m Verlängerung der Unterstützungs
gewährung noch nicht genehmigt war. I n d e r Textil-
und Bekleidungsindustrie ha t sich die Zahl der Kurz
arbeiter auch nach der Statistik erhöht. Die Jute indu
strie schränkte zwar — nach Entlassungen — die Kurz
arbeit u m etwa 100 Personen ein; die nicht n u r 
saisonbedingt ungünstige Lage in de r Wäscheerzeu
gung veranlaßte hingegen einen Großbetr ieb, diese 
einzuführen, u m Entlassungen zu vermeiden. I m 
Leder-, Texti l - u n d Bekleidungssektor stieg daher die 
Zahl de r Kurzarbeiter, die im Apri l auf 782 gesunken 
war, auf 1.358 an. 

Die Zahl der vorgemerkten Stellensuchenden sank 
im Apri l u m 61.800 (25'6»/o) auf 179.400, i m Mai u m 
weitere 36.900 (20'6o/o) auf 142.500. Sie lag Ende Mai um 
14.300 un te r den Stand des Vorjahres, war aber noch 
u m 18.000 und 44.300 größer als in den J a h r e n 1952 
u n d 1951. Das Niveau des Jahres 1952, das infolge 
des damal igen Konjunkturrückschlages saisonal n u r 
sehr langsam abfiel, dürfte voraussichtlich i m Ju l i er
reicht werden. Die Ra te de r Arbeitslosigkeit sank von 
8-50/0 Ende Apri l auf 6 -70/o Ende Mai (gegen 8'5°/o 
und 7'5°/o im Apr i l u n d Mai 1953). Die Arbeitslosig
keit ist aber n u r bei Mä nne rn (um 18.400) geringer 
als im Vorjahre, bei den Frauen noch (um 4.200) 
höher . 

I m März n a h m die Zahl der Arbeitslosen u m 
12.000, i m Apri l u m 11.000 u n d im Mai u m 16.300 
stärker a b als im Vorjahre, seit d e m Höchststand der 
Winterarbeitslosigkeit mi t insgesamt 162.700 u m 
34.100 stärker als im Jahre 1953. Das ist zu einem sehr 
großen Te i l de r Forcierung der Bautätigkeit zu ver
danken. 88.100 oder 54"1%> der Gesamtabnahme ent
fielen auf Bauarbeiter. Ende Mai gab es u m 9.400 
(33"8°/o) weniger arbeitslose Bauarbeiter als im Jahre 
1953, u n d fast so wenig wie im Mai 1952. Die Zahl 
der arbeitslosen Baufacharbeiter allein ha t bereits im 
Apri l die von 1952 unterschrit ten. 

Daß aber der Arbeitsmarkt nicht nu r vom Bau
sektor her belebt wurde, zeigt sich darin, daß trotz 
des rascheren Sinkens der Arbeitslosigkeit in diesem 
Frühjahr der relative Anteil der Bauarbeiter a n der 
Abnahme der Gesamtarbeitslosigkeit in den beiden 
letzten Monaten geringer war als i m Vorjahre. Er 
betrug im Apri l 5 5 7 % , im Mai 4 2 ' 3 % gegen 59"8% 
u n d 50"2% i m Apri l u n d Mai 1953. Zum ersten Mal 
seit Februar 1952 sank nicht nu r die Gesamtarbeits-

file:///1953


losigkeit (wie im November u n d Dezember 1953), 
sondern auch die Arbeitslosigkeit nach Abzug der 
Bauarbeiter un te r den Vorjahresstand (allerdings n u r 
um 4 .600). I n Kärnten, T i ro l u n d Vorarlberg ist sie 
auch im Mai noch höher geblieben. 

Auf dem Arbeitsmarkt für Jugendliche ging im 
April sowohl d ie Zahl der vorgemerkten Stellen
suchenden un te r 18 J ah ren als auch die der verfüg
baren Lehrstellenbewerber weiter zurück. Die ' Zahl 
der männl ichen Lehrstellenbewerber sank auf den 
Vorjahresstand. Die Besetzung von Lehrstellen u n d 
die Zahl de r verfügbaren offenen Lehrstellen waren 
etwas höher als im Apri l 1953. Hingegen ist die Zahl 
der bereits angemeldeten Lehrstellenbewerber insge
samt mi t dem Näherrücken des Schulschlusses neuer
lich u m 5.700 gestiegen und lag Ende Apri l m i t 22.781 
um 69*4% über dem Stand im April des Jahres 1953. 
Dies ist allerdings erst ein T e i l de r Jugendlichen, 
denen der Übergang ins Berufsleben ermöglicht wer
den muß . Die Zahl der Schulentlassenen, die i n den 
Jahren 1951 u n d 1952 80.700 u n d 86.400 betrug, er
höhte sich i m Jahre 1953 sprunghaft auf 120.700 u n d 
dürfte sich im J u n i 1954 zwischen 130.000 u n d 140.000 
bewegen. Davon werden sich schätzungsweise 80.000 
bis 90.000, u m 6.000 bis 12.0Q0 mehr als ü n Vorjahre 
u n d u m 30 .000 bis 40 .000 mehr als i n früheren 
Jahren, dem Arbeitsmarkt zuwenden. W ä h r e n d aber 

. in de r zweiten Hälfte des Jahres 1953 du rch das 
Jugendeinstellungsgesetz die Aufnahme von Jugend
lichen du rch d ie Wirtschaft u m 12.000 Lehrl inge u n d 
schätzungsweise 10.000 jugendliche Hilfsarbeiter er
weitert werden konnte, wird dies heuer k a u m noch 
im gleichen Ausmaße möglich sein. Die Unte rbr ingung 
einiger 10.000 Jugendlicher ist daher noch nicht ge
sichert. Arbei tsgruppen im Jugendbeira t des Bundes
minis teriums für soziale Verwaltung wollen daher 
Sondermaßnahmen ausarbeiten, u m die Unterbr in
gung dieser Jugendl ichen zu gewährleisten. 

Verkehr und Fremdenverkehr 
Dazu Statistische Übersichten 8.1 bis 8-13 

Der Güterverkehr der Bundesbahnen war im 
April — bei 25 Arbeitstagen gegen 27 im März — 
etwas schwächer als im März. Die Leistung in netto-
t-km sank u m 1 0 % auf 513*9 Millionen, die Zahl 
der gestellten Wagen, u m 4"4% auf 151.708 Stück. 
Die Leistung je Arbeitstag war j e d o d i u m 3*2% 
höher als im Vormonat . Vor allem wurden relativ 
mehr Holz, Baustoffe, Erze, Stückgut u n d Sammelgut 
verfrachtet. Die Transpor te von Baustoffen (ein
schließlich Zement) waren auch absolut u m 24*6% 
höher als im März u n d erreichten mi t 22.413 gestell
ten Wagen ein Transpor tvolumen, das n u r noch von 

der April leistung 1952 übertroffen wird. Ein schär
ferer, teils jahreszeitlich bedingter Rückgang ist bei 
Kohle- und Nahrungsmit tel t ransporten eingetreten. 
Gegenüber Apri l 1953 war der Güterverkehr u m 10% 
(netto-t-km) bzw. 3'8°/o (gestellte Wagen) höher. Ins
besondere stiegen die Transpor te von Papier, Holz, 
Baustoffen, Nahrungsmit te ln und Sammelgut. 

Die Wagenlage war im allgemeinen befriedigend, 
der Bedarf konnte zu 95*4% gedeckt werden. Sehr 
knapp waren n u r lange Flachwagen für Transpor te 
der Alp ine Montan und höher tonnige Wagen. Die 
Zahl de r wegen eines Gebrechens abgestellten Wagen 

Wagenstellungen nach Güterarten 
(Voll- und Schmalspur) 

März April Veränderung 
Monatsergebnis Arbeitstag 

gegen gegen 
Vorjahr Vormonat Vormonat 

158.759 151.708 + 3"8 — 4'4 + 3"2 
davon 

Kohle, Koks . . 24.223 19.130 + 0 - 8 —21"0 —14 - 7 
Holz 23.482 22.601 4-15-5 — 3 - 8 + 3 - 9 

17.995 22.413 + 9'8 + 24"6 +34'5 
Bisen, Metalle. 11.296 9.636 + 0 - 4 —14 -7 — 7 - 9 
Papier, Zellstoff 5.574 5.128 + 2 2 - 0 — 8 - 0 — 0 - 5 

7.500 7.153 + 8'3 — 4 - 6 + 2'9 
Kunstdünger . . 6.253 5.191 —13-7 —17"0 —10'3 
Nahrungsmittel 10.472 8.494 +10"9 —18" 9 —12'4 

26.746 26.064 + 3-4 — 2 - 5 . + 5-2 
Sammelgut. . . . 4.762 4.639 + 2 0 ' 4 — 2'6 + 5-7 
Zuckerrüben . . 3 14 — — — 

20.453 21.245 —11"6 + 3 - 9 +12'1 

sank von 4 .629 auf 4 .212, j edod i nur , d a m a n be
schränkt verwendungsfähige Gebredienwagen wieder 
in Dienst stellte, u m Wagenmiete für Fremdwagen zu 
vermeiden. 

Der Personenverkehr der ÖBB war im Apri l in
folge der Osterfeiertage etwas lebhafter als im März. 
Es wurden u m 65.173 Fahrkar ten mehr verkauft; die 
Frequenz blieb jedoch (mit 4*83 Mill . Karten u m 
6*4%) wie in den Monaten Jänner bis März h in ter 
dem Vergleichsmonat «des Vorjahres zurück. O b die 
niedrigere Verkehrsnachfrage der letzten Monate n u r 
auf die ungünst igen Witterungsverhältnisse oder auf 
die Fahrpreiserhöhung (1 . J änne r 1954) zurückgeht, 
wird sich erst in den nächsten Monaten erweisen. 

Auch im entgeltlichen Straßenverkehr wurden 
weniger Personen befördert als vor einem Jahr . Der 
Überland-Omnibusverkehr bei Bahn u n d Post ging 
von März auf Apri l stärker als saisonüblich zurück — 
von 7*68 Mill. beförderten Personen auf 6*74 Mill. — 
u n d blieb h in ter Apri l 1953 u m 12% zurück. Der pri-

"väte Linienverkehr beförderte im März (das April
ergebnis steht noch aus) 2*98 Mill. Personen, u m 
62.800 Personen weniger als i. J . 1953. 

Die Zulassung fabriksneuer Straßenfahrzeuge war 
im Apr i l mi t 9.435 Einhei ten u m 591 Einhei ten ge-



ringer als im März, jedoch (infolge der Liberalisie
rung) u m 34°/o höher als im April 1953. Es wurden 
5.744 Motorräder, 1.900 Personenkraftwagen u n d 691 
Lastkraftwagen dem Verkehr neu zugeführt, das sind 
19%, 126% u n d 9 9 % mein- als im Vorjahr. Von den 
Personenwagen entfiel der Großteil auf Steyr-Fiat, 
Volkswagen, Opel, Ford u n d Mercedes, von den 
Motorrädern entfielen 1.735 (30%) auf Roller. 7 9 % 
aller Motorräder, 3 3 % aller Personenkraftwagen u n d 
4 2 % d e r neu zugelassenen Lastkraftwagen waren 
österreichische Erzeugnisse. 

Der Schißsverkehr auf der Donau ist im April 
, wieder auf das monatsübliche Transpor tvolumen ge

stiegen. Von den 213.598 beförderten T o n n e n wurden 
114.975 t importiert , 41 .869 t exportiert , 33 .824 t ent
fielen auf den Transi t- u n d 22.930 / auf den Binnen
verkehr. Es wurden hauptsächlich Kohle u n d Koks, 
Mineralölprodukte, Roheisen u n d Eisenwaren, Ge
treide, Baustoffe, Papier u n d Holz befördert. Von der 
gesamten T o n n a g e wurden 9 4 % in österreichischen 
Häfen umgeschlagen, davon 7 4 % in Linz u n d 2 2 % 
in Wien. 

Schiffsverkehr auf der Donau 
Jänner Februar Marz April 

in / 
Gesamt 71.315 48.420 163.891 213.598 

Einfuhr 52.216 46.852 103.974 114.975 
Ausfuhr 9.132 130 27.613 41.869 
Inland 7.227 — 15.340 22.930 
Transit .' 2.740 1.438 16.964 33.824 

Hafenumschlag 
Linz 55.396 46.481 117.639 150.692 
Wien , 19.645 419 43.493 45.192 

Waren 1) 
Kohle 48.419 46.433 99.218 110.498 
Roheisen 870 — 6.884 16.483 
Bleche 3.236 — 4.634 6.907 
Mineralölprodukte2) . . . . . . . . 8.486 — 11.184 17.969 
Andere.. 7.564 549 25.007 27.917 

r) Ohne Transit. — ') Benzin, Gasöl, Heizöl. 

Der Luftverkehr war im April m i t 5.875 beför
derten Personen etwas schwächer als i m März (5.969). 
Es reisten 2 .939 Personen ein u n d 2.936 aus. Die Fre
quenz in den Landeshauptstädten war noch immer 
sehr schwach u n d wird sich voraussichtlich erst ab 
Mai etwas beleben. 

Der Fremdenverkehr im Winterhalbjahr 1953/54 

Die Ergebnisse des Fremdenverkehrs im Sommer 
1952 u n d W i n t e r 1952/53 l ießen vermuten, daß ein 
gewisser Sätt igungspunkt erreicht war. .Aber schon im 
Sommer 1953 n a h m der Fremdenverkehr weiter zu. 
Gegenüber dem Sommer 1952 stieg die Zahl de r Über
nachtungen u m 14*2%. Die Ergebnisse 'des Win te r 
halbjahres 1953/54 lassen n u n klar erkennen, daß der 
Fremdenverkehr im Vorjahr n u r vorübergehend sta
gnierte. 

Nach dem vorläufigen Halbjahresergebnis wur
den von November 1953 bis April 1954 in Österreich 
(ohne das Zollausschlußgebiet Mittelberg, Kleines 
Walsertal) 4 7 2 Mill. Übernachtungen gezählt. Erfah
rungsgemäß kann dami t gerechnet werden, daß das 
endgültige Halbjahresergebnis u m 6 bis 7% höher 
liegt, es wird daher ungefähr 5'03 Mill. Übernachtun
gen betragen, 9 % mehr als in der Wintersaison 
1952/53. Dieses Ergebnis ist das höchste, das bisher 
im österreichischen Winterreiseverkehr erreicht 
wurde, und überschreitet den Stand von 1936/37 um 
23*6%. Die relative Umschichtung zugunsten des 
Winterreiseverkehrs — das Publ ikum bevorzugt 
immer stärker den Win te ru r laub — hat bereits in der 
Saison -1950/51 erstmals zu einer höheren Winter
frequenz als vor dem Kriege geführt. Während sich 
diese Steigerung bisher ausschließlich auf den In
länderverkehr beschränkte und der Ausländerverkehr 
immer un te r dem Vorkriegsniveau blieb, ist dieser 
in der Berichtssaison auf 103*7% des- Standes von 
1936/37 gestiegen. Von dem gesamten Zuwachs u m 
405.700 Übernach tungen entfielen diesmal 311.200 
oder 76*7% auf den Ausländerverkehr. 

Der Fremdenverkehr in den Winterhalbjahren 
1936137 und 1951 bis 19531) 

Insgesamt Inland Ausland 
Winterhalbjahr 1.000 Über 1.000 Über 1.000 Über

nachtungen % nachtungen % nachtungen % 
- 1936/37') ,, 4.069-5 lOO'O 2.1923 100-0 1.877-2 lOO'O 

1951/52«) ,, 4.477"5 110 -0 3.024'0 137'9 1.453-5 77-4 
1952/53') . . . 4.623-9 113'6 2.988-4 136'3 1.635-5 87 - l 
1953/54») . . . . 4.722-6 — 2.873-9 — 1.848-7 — 
1953/54«) . . . . 5.029-6 123-6 3.077'9 140-4 1.946-7 103-7 

*) Ohne das Zollausschlußgebiet Mittelberg.— !) Vollständiges Halbjahresergebnis.— 
*) Monatsergebnis aus 812 Gemeinden. — *) Voraussichtliches Halbjahresergebnis. Korrek
tur für „Insgesamt" + 6'5%, „Inland" + 7'1% und „Ausland" + 5'3%. 

Der im Vergleich zur Vorkriegszeit sehr hohe 
Inländerverkehr stieg u m 3 % auf 3*08 Mill. Über
nachtungen u n d liegt dami t u m 40*4% über dem 
Stand von 1936/37, die Sommerfrequenz unterschrei
tet dagegen den Vorkriegsstand noch immer u m 
2 1 % 1 ) (1953). Der Reiseverkehr wurde in der Berichts
saison allerdings durch den langanhal tenden Winte r 
begünstigt; vor allem der städtische Wochenend-Aus
flugsverkehr war lebhafter als in der vorangegangenen 
Saison. Dies dürfte zum Te i l auch d ie Ursache für 
die stärkere Zunahme des Wiener Reisepublikums 
sein, dessen Nächtigungszahl u m 5*8% stieg, wahrend 
die der übrigen Bundesländer nu r u m 1*1% zunahm. 
Der Anteil de r Reisenden aus Wien war aber mi t 
4 1 % immer noch erheblich niedriger als vor dem 
Kriege (51%). Die wirtschaftlichen Strukturverschie-

i ) Vergl. „Der Fremdenverkehr i m Jahre 1952/53" in 
Monatsberichte, Heft 11, Jg. 1953, S. 345 ff. 
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(1952/53 41%). Läß t man die deutschen Gäste un
berücksichtigt, dann gingen die Übernachtungen der 
Ausländer gegenüber 1952/53 sogar u m 5 '6% zurück. 

Der Ausländerverkehr im Winterhalbjahr 1953154 
nach Herkunftsländern 

1936/37») 1952/531) 1953/54") 1952/53») Anteil 
1.000 Übernachtungen = 1 0 0 

Insgesamt 2.1517 1.974'3 2.189'1 116'6 — 
abzügl. Mittelberg 274'6 338'8 340"4 104'9 — _ 

Rest 1.887'1 1.635'5 1.8487 119"0 lOO'O 
davon aus 

Deutschland 295'8 694'5 987 -5 153'9 53'4 
England 107 -1 1517 162 -8 109'3 8'8 
Schweiz 2 8 7 97'8 79 -3 84 -3 4'3 
Italien 26'3 97'9 94 -3 lOO'O 5'1 
Frankreich 55 - 0 172 -1 171 -3 105'1 9 -3 
Holland 59'9 79'9 95'0 121'5 5"1 
USA 17 -2 131 -2 1367 105 -6 7'4 
Andere 1.297 -! 2 W 4 121'8 5 9 7 6 - 6 

*) Vollständiges Halbjahresergebnis. — 2 ) Summe der Monatsmeldungen aus 812 Ge
meinden. — s ) Zum Vergleich wurden auch für 1952/53 die Monatsergebnisse zugrunde 
gelegt. 

Die Deviseneingänge aus dem Reiseverkehr sind 
von 348-4 Mill . S auf 501 -2 Mill. S u m 4 4 % gestiegen. 
Die Zunahme ist erheblich höher als die Steigerung 
der Zahl de r Näclit igungen (19%). Sie entspricht un
gefähr der Zunahme der Grenzübertr i t te durch Aus
länder ( + 4 8 % ) . E in erheblicher T e i l de r Devisen
e innahmen kam daher auch im Winterha lb jahr aus 
dem kurzfristigen Einreiseverkehr, de r von der 
Fremdenverkehrsstatistik nicht erfaßt werden kann. 

.Die Devisenausgänge erhöhten sich von 69'1 Mill. S 
auf 100-6 Mill . S (46%), der Saldo war mi t 
400 -6 Mill. S u m 4 3 % höher als in der Saison 1952/53. 

Devisenbilanz aus dem Reiseverkehr'in den Winter
halbjahren 1950/51 bis 1953/54 
Winterhalbjahr Eingänge Ausgänge Saldo 

inMill .S 
1950/51 1377 39 7 98'0 
1951/52 165'0 49 - 6 115'4 
1952/53 348 -4 «9'1 279 -3 
1953/54 50V2 100'6 400NS 

1952\53 = 100 143'9 145-6 143'4 

Außenhandel 
Dazu Statistische Übersichten 9.1 bis 9.9 

I m April wurde weniger ein- und ausgeführt als 
im März. Da die Einfuhr viel stärker zurückging als 
die Ausfuhr (Einfuhr - 138 Mill. S, Ausfuhr -
8 Mill . S), stieg gleichzeitig der Ausfuhrüberschuß im 
Gesamtverkehr. Er stellt mit 146 Mill. S einen Höchst
wert im laufenden J a h r (und seit Oktober 1953) dar. 
Der geringe Rückgang der Ausfuhr im Apri l geht vor 
j d l em auf die Osterfeiertage zurück. Berechnet auf 
den Arbeitstag fiel die Einfuhr von März auf April 
u m 3%, während die Ausfuhr u m 7% zunahm. 

Die Einfuhr ging vor allem infolge geringerer 
Bezüge von Roh- u n d Brennstoffen stark zurück. Die 

bungen haben dazu geführt, daß die Nächtigungszahl 
der Reisenden aus den Bundesländern jetzt u m 4 4 % 
höher ist als die der Wiener, während sie vor d e m 
Kriege u m 5 % niedriger war. 

Absolut ist allerdings gegenüber der Vorkriegs
zeit nicht n u r der Reiseverkehr aus den Bundeslän
dern, sondern, auch der aus Wien gestiegen (Bundes
länder + 70%, Wien + 12%). 

Der Anteil des Wiener Reisepublikums am Inländer
verkehr 

Wien Übrige Bundesländer 
Winterhalbjahr 1.000 Über- 1936/37 Anteil 1.000 Über- 1936/37 Anteil 

nachtungen =100 nacbtungen =100 
1936/371) 1.122'2 lOO'O 51'2 1.070'0 100 -0 48'8 
1952/53') 1.190'3 106'1 39'8 1.798'1 168'0 60 - 2 
1953/54») 1.2047 — — 1.669'2 — — 
1953/543) 1.258'9 112'2 40 - 9 t.817'8 169"9 59'1 

") Halbjahresergebnis. — ! ) Summe der Monatsmeldungen aus 812 Gemeinden. — 
s ) Voraussichtliches Halbjahresergebnis. Korrektur für „Wien" + 4'5%, „Übrige Bundes
länder" + 8'9%. 

Der Ausländerverkehr (ohne das Kleine Walser
tal) n a h m gegenüber 1952/53 um 19% zu u n d konnte . 
den Vorkriegsstand erstmals übersehreiten ( + 3"7%). 
Dies ist u m so mehr zu beachten, als vor dem Krieg 
der Anteil de r Oststaaten vor allem in der Winter
saison sehr hoch war und infolge de r Eigenart dieser 
Aufenthal te (Studien- und andere lange Winterauf
enthalte) viel schwerer durch Besuche aus anderen 
Staaten ersetzt werden konnte als i n de r Sommer
saison. Die Frequenz im Winterverkehr stieg daher 
auch erheblich langsamer als jene der Sommersaison, 
die bereits 1951 den Vorkriegsstand nahezu erreichte 
(96"1%) u n d ihn 1953 u m 36-2% übersclrritt. W e n n 
es trotzdem gelang, den Winterverkehr über das Vor-
kriegsniveau zu steigern und den beträchtl ichen Aus
fall der Besuche aus den Oststaaten zu kompensieren, 
d a n n ist dies neben der W e r b u n g vor allem der zu
nehmenden Beliebtheit des Wintersportes zu ver
danken. 

Die Entwicklung der Besuche aus den einzelnen 
Ländern gegenüber 1952/53 war unterschiedlich. Die 
Frequenz stieg fast durchwegs bei den maßgebenden 
National i täten, sank jedoch bei den anderen teils 
erheblich. I n der langjährigen Entwicklung fällt auf, 
daß die Besuche aus Deutschland, Frankreich, 
Ho l l and u n d den USA einen ständig steigenden 
T r e n d aufweisen. Die meisten übrigen Länder er
reichten dagegen bereits im Jahre 1950/51 ihren 
Höhepunk t . Dies gilt vor allem für Italien, Schweiz 
u n d England. Der österreichische Winterreiseverkehr 
stützt sich somit auf Besuche aus e iner relativ be-
sdiränkten Zahl von Ländern, unter denen außerdem 
Deutschland einen überragenden Platz e innimmt. So 
beträgt der Antei l der Besuche aus Deutschland 5 3 % 



Außenhandel pro Arbeitstag 
Einfuhr Ausfuhr 

Mill. S 

1954 März 49"1 49'7 

April 47 - 5 53 - 4 

Rohstoff einfuhr sank auf 382 Mill . S, den niedrigsten 
W e r t seit der Einführung des neuen Wechselkurses 
im Mai des Vorjahres. Die Roiistoffeinfuhr war sogar 
geringer als i m Monatsdurchschnit t de r Jahre 1951 
Und 1952, als de r Schilling noch einen größeren Dol
larbetrag (und daher eine größere Rohstoffmehge) 
repräsentierte. Der Anteil der Rohstoffe an der 
Gesamteinfuhr sank von 37% im März auf 32% im 
Apri l (April 1953: 33%). 

Neben d e m Einfuhxvolumen (das von. 109 im März 
auf 99 im Apri l sank) waren auch die Einfuhrpreise 
im Apri l niedriger als im März. Der Einfuhrpreis
index sank u m 2% u n d lag zum erstenmal seit der 
Wechselkursangleichung etwas unter dem zehnfachen 
Niveau von 1937. 

I m Apri l stieg vor allem die Ausfuhr von Nah
rungsmit teln u n d Rohstoffen, die wer tmäßig neue 
Höhepunk te erreichten (63 bzw. 400 Mill. S). Dazu 
trugen vor allem die Exporte von Lebendvieh u n d 
Molkereiprodukten, von Holz (Rekordausfuhr von 
nahezu 200.000 t) u n d Zellwolle bei. Nalnungsmit te l 
u n d Rohstoffe stellten im Apri l 35% aller Expor te 
gegen n u r 30% im März u n d 28% i m Apri l 1953. 
Hingegen sank die Ausfuhr bei den Fertigwaren (um 
13 Mill . S auf 553 Mill . S) und insbesondere bei den 
Halbfert igwaren (um 59 Mill. S auf 318 Mill . S). Vor 
allem ging die Stahlausfuhr zurück, während die Ein
bußen bei Chemikalien, elektrotechnischen u n d fein
mechanischen Geräten weniger ins Gewicht fielen. 
Der Anteil d e r halbfertigen Waren an der Ausfuhr 
ging von 28% im März auf 24% im Apri l zurück; der 
Antei l der Fertigwarenausfuhr, der schon im Vor
mona t von 4 5 % auf 42% gesunken war, ging n u n neu
erlich — auf 4 1 % — zurück. 

Außenhandelsvolumen und Außenhandelspreise im 
I. Quartal 1954 

Das Außenhandelsvolumen des I. Quartals 1954 lag 
nicht unbedeutend über dem vom I. Quar ta l des Vor
jahres — bei der Einfulir u m 9%, bei de r Ausfuhr 
(infolge de r Auswirkung der Wechselkursangleichung) 
um 29%. Gegenüber dem Vorquar ta l (IV. Quar ta l 
1953) ergab sich der übliche saisonmäßige Rückschlag, 
der bei de r Einfuhr n u r J%.JbeLder__Ausfuhr 4 % be-
trug. Die Einfuhr, die sich nach der Liberalisierung 
u n d der allgemeinen Wirtscliaftsbelebung von ihrem 
Tiefstand u m die Jahreswende 1952/53 erholte, ha t 
allerdings noch nicht ihr früheres Niveau erreicht. 

Mit einem Volumen von 98% (1937 = 100) lag sie 
u m 14% un te r dem vom I. Quar ta l 1952, während 
das Ausfulirvolumen den damaligen Stand u m 60% 
überflügelte. 

Das Einfuhrvolumen stieg im I. Quar ta l 1954 ge
genüber dein I . Quar ta l 1953 bei allen Einfuhr-
gruppen mit Ausnahme der Nahrungs- u n d Genuß
mittel . Die Einfulir von Nahrungsmi t te ln war in
folge höherer Eigenversorgung u m nahezu 30% nied
riger. Wegen des geringen Getreidebedarfes war die 
Einfuhr sogar geringer als i m IV. Quar ta l des Vor
jahres, obwohl normalerweise die Nahrungsmittelein-
fuhr vom Win te r zum Sommer stark steigt. 

Volumen der Nahrungsmitteleinfuhr 
Quartal 

in. rv. I. 
1937 = 100 

1951/52 61 68 92 
1952/53 76 64 75 
1953/54 40 56 53 

Besonders stark erhöhte sich gegenüber den Vor
quar ta len die Einfuhr von Rohstoffen 1) (98% von 
1937) u n d chemischen Erzeugnissen (239%). Beide 
Gruppen erzielten das höchste Einführvolumen seit 
dem IL Quar ta l 1951, als — nachdem man den ersten 
Schock d e r damaligen Roiistoffpreissteigerungen 
überwunden ha t te — wieder größere Vorräte angelegt 
wurden. Die Einfuhr ähnl ich großer Mengen deutet 

-darauf hin, daß die infolge der Einkaufszurückhal-
tung in den beiden letzten Jahren erschöpften Lager 
bei steigenden Preisen wieder aufgefüllt werden. 

A m stärksten ist gegenüber der Vorkriegszeit die 
Einfuhr von Maschinen u n d Verkehrsmitteln gestie
gen. I h r Impor tvolumen bet rug im I. Quar ta l 1954 
309% von 1937. Die Liberalisierung der Autoeinfuhr 
u n d die Belebung der Investitionstätigkeit ha t die 
Maschineneinfuhr im letzten halben J a h r nach einer 
leichten Stagnation wieder steigen lassen. Während 
das Volumen der Maschinen- u n d Verkehrsmittelein
fuhr vom I I I . Quar ta l 1952 bis zum I I I . Quar ta l 1953 
stets un te r d e m Stand des jeweiligen Vorjahresquar
tals lag, überhol te es in den letzten zwei Quarta len 
wieder den entsprechenden Vorjahresstand. 

Volumen der Maschinen- und Verkehrsmittel-
importe1) 

Jahr n. 
Quartal 

in. 
1937 = 100 
<9-3) 386 

IV. 

1951 . . . 261 (14 - 9) ] ) 251 <9-3) 386 (7 -6) 311 (12'9) 
1952 . . . 293 (13'3) 302 (7'9) • 296 (7'4) 304 (9"2) 
1 9 5 3 . . . 270 (in) 256 (14'0) 252 (13 -9) 314 (8'4) 
1 9 5 4 . . . 309 (16'7) 

*) Die Zahlen in Klammern geben den wertmäßigen Anteil der Personenautos 
an der Maschinen- und Verkebrsmitteleinfuhr wider. 

i) Ohne Brennstoffe. 
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Quartal 
Jahr i. n. m. rv. 

1937 = 100 
1951 70 62 76 76 
1952 60 69 85 103 
1953 82 81 93 118 
1954 94 

Die Außenhandelspreise*-) haben sich im Verlauf 
des I . Quartals 1954 n u r wenig geändert . Sie sanken 
auf der Einfuhrseite von Dezember bis März u m 0'7%, 
auf der Ausfuhrseite u m 3'4%. Die Austauschverhält
nisse, die sich im Dezember etwas gebessert hat ten, 
sanken dadu rch wieder auf den Stand vom September 
des Vorjahres zurück. 

Bei den Einfuhrpreisen sind seit Dezember vor 
allem die Preise der Halbfert igwaren gestiegen (um 
4%) u n d in e inem geringeren Ausmaß die der Fertig
waren. I n dem Preisanstieg de r Halbfert igwaren 
k ö m m t un te r anderem die Erholung der Weltmarkt
preise für Metalle zum Ausdruck 2 ) . Die Rohstoff
preise s ind hingegen trotz einer Verteuerung bei den 
Textikohstoffen etwas gefallen, d a sich bei Kohle, 
anderen mineralischen Brennstoffen, bei Eisenerz u n d 
Schrott Preisermäßigungen einstellten. Die Einfuhr
preise für Nahrungs- u n d Genußmi t te l bl ieben un
verändert . Preiserhöhungen bei Kaffee, Kakao, Kar
toffeln, Gemüse s tanden Preissenkungen bei Eiern, 
Fischen, Reis, Zwiebeln gegenüber. 

Gegenüber Dezember sanken vor al lem die Aus
fuhrpreise de r Nahrungs- u n d Genußmit te l (infolge 
einer Verbil l igung der Weinausfuhr) u n d der halb
fertigen W a r e n (vor allem infolge von Preisrückgän
gen bei Roheisen u n d Halbwaren der eisenverarbei
tenden Industr ie) . Die Fertigwarenpreise gingen n u r 
unbedeutend zurück u n d die Rohstoffpreise blieben 
— insbesondere angesichts der Festigkeit de r Holz
preise — praktisch unveränder t . 

!) Außenhandelspreis index des Institutes, basierend auf 
einer festen Warenzusammenstel lung. Siehe Monatsberichte 
Hef t 2, Jg. 1954, S. 79, Fußnote I . 

2 ) D ie Metal le s ind bei d e n Halbfertigwaren eingegliedert, 
d ie Erze bei den Rohstoffen. 
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Das Ausfuhrvolumen war im I. Quar ta l 1954 in 
al len H a u p t g r u p p e n (mit Ausnahme der unwesent
l ichen G r u p p e „Tierische u n d pflanzliche Öle u n d 
Fette") höher — zum T e i l viel höher — als im I. Quar
tal 1953. Am. stärksten n a h m die Ausfuhr von Nah
rungsmit te ln zu (da d ie Viehexporte nach I tal ien erst 
Mit te 1953 auf brei ter Basis einsetzten). Die Nah
rungsmit telexporte erreichten dadurch i m I. Quar
tal 1954 d e n zwölf fachen Stand des I . Quartales 1953 
u n d lagen u m 46°/o (im IV. Quar ta l 1953 u m 65%) 
über d e m Nahrungsmit te lexpor tvolumen von 1937. 

Die chemischen Erzeugnisse sind die einzige 
G r u p p e (mit Ausnahme der Öle u n d Fette), deren 
Expor tvolumen im I. Quar ta l 1954 den Stand 
des IV. Quartals 1953 überstieg. Die Absatzschwierig
keiten, d ie sich hier im Jahre 1952 vorübergehend — 
insbesondere auch bei Kalkammonsalpeter — ein
stellten, dürf ten n u n endgült ig übe rwunden sein. Mi t 
529% von 1937 erreichte das Ausfuhrvolumen dieser 
G r u p p e seinen bisher höchsten Quartalswert. 

Die für d ie Ausfuhr weitaus wichtigsten Gruppen 
der Rohstoffe, Halb- u n d Fert igwaren h a b e n sich seit 
Mit te des Vorjahres n u r wenig verändert . Das Aus-
fuhrvolumen der ausgesprochenen Konsumfertig
waren, d e r e n Konkurrenzfähigkeit i m Ausland an
gesichts de r zunehmenden Liberalisierung besonders 
interessant ist, hiel t sich ungefähr auf de r H ö h e des 
Vorkriegsniveaus. 

Ausfuhrvolumen der Konsumfertigwaren 


